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Nordamerika. 


Landes eine außerordentlich gedeihliche ſei. 


gewendet habe. 
rung des Handelsverkehrs vor, der Güterverkehr hat 


iehen kann. 


unmittelbare Gegenwart und die Zukunft ergeben werden. 


in der Zukunft zu überlaſſen. en a 
des Präfidenten Hayes nur als ſehr optimiſtiſche erſcheinen. 


Arbeiterbewegung drohen. 


genügte, um während einer Woche einen paniſchen Schrecken von 
einem Ende der Republik zum anderen hervorzubringen, die Com⸗ 
municationen aufzuheben, große Induſtrien zu zerſtören und Eigen⸗ 
thum im Werthe vieler Millionen zu vernichten, ſo iſt es klar, 
daß die arbeitendenz Klaſſen unter einer energiſchen einheitlichen 
Leitung und bei einer fefl geſchloſſenen Organiſation noch viel 
andere Dinge leiſten können, als damals, wo die Bewegung nur 
plötzlich, unvorbereitet und ſporadiſch auftauchte. Für den Augen⸗ 
blick wollen freilich Butler und Kearnay noch auf jeden gewalt⸗ 
Samen Act zum Durchſetzen ihres Programmes verzichten. Sie 
ſtreben vorläufig nur darnach, eine neue Parthei zu bilden, und 
fir ſehen die Hülfsmittel zur Durchführung ihres Planes in den 
betrügeriſchen Manövern, welche zur Wahl des jetzigen Präfidenten 
führten, in der allgemein gedrückten volkswirthſchaftlichen Lage und 
in der Zwietracht, welche ze großen Br der Demofraten 
und Republikaner offen zu Tage getreten iſt. 

5 en — darf als Seeisneifie Perſönlichkeit zur Durch⸗ 
führung eines ſolchen Planes gelten. Er hat reiche Erfahrung in 
politiſchen Intriguen, iſt nicht ſerupulös, dagegen energiſch und 
kühn, und ſtügt ſich auf ſehr große Hülfsträfte. Unter allen ehr. 
lichen Leuten iſt dieſer Partheimann in Mißeredit gerathen, wird 
aber immer noch von allen Partheien gefürchtet. Der Feldzug, zu 

welchem Butler von Kearnah und feiner „hemdärmlichen Parthei⸗ 
gängern aufgefordert wird, iſt gerade für fein Temperament aus⸗ 
geſucht. Er vereinigt in ſich alle Eigenſchaften, um jedem An⸗ 
ſpruch der aus den verſchiedenſten Elementen zuſammengeſetzten 
Parthei genügen zu können. Er iſt rabbiater Schutzzoͤllner und 
will Alles daran ſetzen, um dem ausländiſchen Waarenverkehr den 
Eingang zu verwehren; er iſt eifriger Vertheldiger der Papierwäh⸗ 
dung, will die Schulden der Staaten unbezahlt jeher und den 
Ausgleich zwichen Arbeit und Capital auf foldem Wege anbah- 
nen. Gleichzeitig hat Butler aus Haß gegen England ſich zu der 
Parthei der Fenier geſchlagen. Ferner hat er ſich zum Vertheidi⸗ 
er der „Carpet⸗Baggers“ in den Südſtaaten aufgeſchwungen, 
dvelche im höchſten Grade gegen die Verwaltung des Präſidenten 


laden in Buttler ihren Mann zur Befürwortung ihrer Wünſche. 
duch die Neger im Süden endlich, die bisher als die treuen 
Hülfstruppen der Republikaner erſchienen, ſehen in Butler ihren 


Die Tage in den Vereinigten Staaten von 


Der Präfident in den Vereinigten Staaten hat in einer 
kürzlich gehaltenen Rede darauf hingewieſen, daß Handel und Ja- 
duſtrie in der Union einen neuen Aufſchwung nähmen, daß ein 
reicher Eruteſegen zu Hülfe komme und daß die Finanzlage des 
In der That hat 
Präfident Hayes nur die Wahrheit in dieſen Dingen geſagt, aber 
es wäre unvorſichtig, wollte man aus dieſen That ſachen ſchon dar⸗ 
auf ſchließen, daß die wirthſchaftliche und politiſche Lage in den 
Vereinigten Staaten ſich dadurch mit einem Male zum Guten 
Es liegen ja in Wirklichkeit Anzeichen zur Beſſe⸗ 
ſich im ganzen 
Lande gehoben, der Export von Waaren aller Art merklich zuge 
nommen, die Fabriken beginnen wieder reger zu arbeiten, und 
überall kehrt ein größeres Vertrauen im Handelsſtande zurück. 
Die gute Ernte wird ihrerſeits dazu beitragen, auch der Landbe⸗ 
völkerung reichere Summen zuzuführen und damit auch das Ges 
ſchäft von unten herauf neu zu beleben. Alle dieſe gute Ausſichten 
4 können aber nicht die Gefahr bejeitigen, welche die Papiergeld» 
und Arbeitsfrage über die Vereinigten Staaten heraufbeſchworen 
bat. Gerade die Vorgänge in den letzten Wochen haben zur Ge⸗ 
nüge gezeigt, daß dieſe wichtige Frage das geſammte Gleichgewicht 
der exiſtirenden politiſchen Partheien in der Union zeiftören und 
das geſammte Staatsweſen einer durchgreifenden Aenderung unter⸗ 
Bei den engen Beziehungen, welche Amerika mit 

eutſchland unterhält, iſt es nothwendig dieſer Bewegung, der Pa⸗ 
piergeld⸗ und Arbeitspolitiker mit unausgeſetzter Aufmerkſamkeit zu 
folgen und zu erörtern, welche Conſequenzen ſich daraus 8 Bis 

e 
amerikaniſchen Staatsmänner find zumeiſt fr durch die Pariheiin. 
triguen u gemacht, daß fie unfähig ſcheinen, ohne Leidenſchaft 
große politiſche Tagesfragen zu erörtern. Wir find zumeiſt geneigt, 
vorgefaßten Meinungen anzuhängen oder ſich gegen alle Argumente 
zu verschließen, welche ihre Hoffnungen etwa durchkreuzen könnten. 
Mit unglaublicher Leichtfertigkeit pflegen ſie die ihnen gegenüber 
tretenden Probleme zu behandeln und deren Löſung dem Zufall 
So koͤnnen auch die A 

ie 

Beſſerung der finanziellen Lage reicht noch nicht allein aus, die 
Gefahren zu beſeitigen, welche den Vereinigten Staaten aus der 


Die Thatſache, daß ein Mann von ſo hoher politiſcher Ge⸗ 
ſchicklichteit wie General Butler fi mit dem californiſchen Agita⸗ 
tor Kearnay verbunden hat, um die vermeintlichen Anſprüche der 

Arbeiter gegen die Capitaliſten in dem in den Vereinigen Staaten 
ausgebrochenen Kampfe zu vertreten, ſchließt eine nicht zu ‚untere 
Ihägende Bedeutung in ſich. Wenn ſchon die bloße Uebereinkunft 
von Locomotivführern und Heizern im Sommer vergangenen Jahres 


Reichstag von dem Wunſche tief durchdrungen iſt, noch vor Be⸗ 


natürlichen Leiter. So vereinigen ſich unter ſeiner Führung alle 


jene Elemente, welche durch ihn für ſich ſelbſt erhebliche Vortheile 
zu erringen hoffen. Die Iren, welche bisher die demokratiſche 
Parthei in reichem Maße verſtärken halfen, werden dieſelbe jetzt 
in großen Schaaren verlaſſen und ſich dem Kampfe gegen das 
Capital, der ja auch einen ſolchen gegen England indirect in id 
ſchließt, anreihen. Eine große Anzahl der Deutſchen, welche ſocia⸗ 
liſtiſchen Neigungen huldigen, werden ein Gleiches thun. Die 
große Parihei der Juflationiſten im Weſten, welche die Cirkulation 
eines unbegrenzten Papiergeldes fordert, will in Butler ihren Apo- 
ſtel fördern. Die Granger, gleichviel ob ſie zu den Republikanern 
oder Demokraten zählen, werden ſich mit ihm zum Kampfe gegen 
das Monopol vereinigen. So wird General Butler ſeiner Zeit in 
allen Theilen der Union eine außergewöhnliche Anzahl von An⸗ 
hängern finden. In der Zwiſchenzeit will er verſuchen, den erſten 
Schritt vorwärts zu machen und ſich zum Gouverneur von Maſſa⸗ 
chuſetts erwählen laſſen. Die Chancen liegen dabei für Butler 
nicht ungünſtig, denn einerſeits werden ihm alle die Republikaner 
ihre Zuſtimmung geben, welche von der jetzigen Regierung feine 
Beute erhielten und dadurch ſehr enttäuſcht worden find, anderſeits 
werden ihm die Ihren aus den oden angeführten Gründen zuſtim · 
men. Es iſt auch leicht möglich, daß er mit dem republikaniſchen 
Leiter Conclink einen Compromiß dahin eingehen wird, daß die⸗ 
ſem ſein Sitz im Senat geſichert bleibt, er ſelbſt aber der Gou⸗ 
verneur von Maſſachuſetts wird. Fällt die binnen Kurzem bevor⸗ 
ſtehende Wahl zu Gunſten Butler's aus, jo konnen auch die groß 
ten Optimiſten in den Vereinigten Staaten nicht mehr vor der 
Gefahr, welche dem Lande droht, die Augen verſchließen, denn mit 
dieſer Wahl zugleich iſt auch für die nächſte Präfidentenwahl ein 
Candidat der Papiergeld. und Arbeiterparthei aufgeſtellt. Die 
politiſchen Partheien in den Vereinigten Staaten werden ſich auf 
dieſe Eventualität vorzubereiten und rechtzeitig auf Mittel zu de⸗ 
ren Abwehr zu finnen haben. Der Aufſchwung der wirthſchaftli⸗ 
chen Lage, wie ſolcher von Mr. Haycs angekündigt wird, kann die 
Gefahr allein nicht beſeitigen. Die Bewegung der Arbeiter gegen 
das Capital iſt zu weit vorgeſchritten, als daß eine verbeſſerte Lage 
der Arbeiter dieſe davon zurückhalten könnte, den Verſuch zur Ber, 
wirklichung ihrer utopiſchen Hoffnungen zu wagen. Jede kurzſich⸗ 
tige Unterſchäzung der Bewegung würde nur die Bildung und den 
Sieg der neuen Arbeiterparthei erleichtern. 


Tagesüber ſicht. 


Thorn, den 14. September. 
Se. Majeſtät der Kaiſer bat geſtern das letzte Bad ge⸗ 
nommen. Der Erfolg der Bäder iſt ein ſehr zufriedenſtellender 
die Koͤrperkräfte nehmen ſtetig zu. Se Majeſtät nahm geſtern 
wieder das Diner in Böckſtein ein. 


Fall geweſen. Jedes Jahr weiter würde aber auch dieſen Fehler 
vermindern. Was die Ausbildung der Offiziere angehe, To könne 
er es ausſprechen, daß diejenigen, welche in den leßten 7 Jahren 
gefahren ſeien, mehr nautiſche Erfahrung geſammelt hatten als 
vorher. Die Steuerleute, um die es ſich im n KOENNEN Falle 
handle, ſeien keine Rekruten geweſen, ſondern hätten dr oder 6jäh⸗ 
rige Dienſtzeit zur Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten hinter ſich. Der 
Commandant des Geſchwaders, Admiral Balſch dürfe wegen des 
eingetretenen Unglücks nicht unbillig verurtheilt werden. Das 
Kriegsgericht, welches die Sache demnächſt zu verurtheilen habe, 
ſei in feiner Formation vollſtäudig zweckmäßig zuſammengeſetzt und 
werde ein gerechtes Urtheil zu fällen im Stande ſein, nachdem ihm 
das techniſche Material unterbreitet. 

Der Abg. Dr. Hänel und Freih. Schorlemer⸗Alſt. beantragte 
die Beſprechung der Interpellation und das Haus beſchließt die⸗ 
ſelbe. Abg. Hänel iſt dem Chef der Admiralität dankbar für die 
ertheilte Aantwort. Soweit er die Zeitungen verabfolgt habe, 
ſeien ibm perſöhnliche Angriffe gegen dem Chef der Adniraletät 
nicht vorgekommen; im Gegentheil ſei eine Seite von jedem An⸗ 
griff freigeblieben, die Energie der Adniraletät und die vorzügliche 
Ausbildung der Offiziere. Der einzige Angriff, der ihm aufgeſto⸗ 
ßen ſei, beſtehe darin, daß der Chef der Admiralität techniſche 
und Verwaltungs⸗Fragen uicht ſcharf genug trenne. Man habe 
behauptet, daß er den techniſchen Beirath zu wenig ſchätze. Der 
Chef der Admiralität habe mit vollem Recht einen Theil der Ver⸗ 
antwortung von ſich abgelehnt, in dem Theile ſeiner Rede, wo 
er auf die ſich überſtürzende Entwickelung der Marine hingewie⸗ 
ſen habe. Das zeige aber auch, wie gerecht die Haltung der Reichs- 
tags⸗Majorität bei den Berathungen des Marine-Etats geweſen 
ſei, wo man ſich immer neuer Schiffsbauten zu erwehren hatte. 
Er hält dafür, daß man der Oeffentlichkeit die techniſchen Gut⸗ 
achten nicht vorenthalten därfe, obgleich fie der Chef der Admira⸗ 
lität als „ſubjectiv gefärbt“ und techniſch-einſeitig“ bezeichnet 
habe. Schließlich fragte er, ob der Chef der Admiralität über⸗ 
50 geſonnen ſei, die fraglichen Documente dem Reichstage vor⸗ 
zulegen. 

„Der Chef der Admiralität, Staatsminister v. Stoſch weiſt 
bezüglich der Diſtancirung auf die Nothwendigkeit hin, in engen 
Zwiſchenräumen ſich bewegen zu lernen. Das jet für Seegefechte 
von der alergrößten Wichtigkeit; dieſe Fertigkeit müſſe man ſich 
aber in der Schule erwerben. Was die Vorlegung der techniſchen 
Gutachten betrifft, ſo könnte er keine beſtimmten Verſprechungen 
machen, da fi die Acten des Kriegsgerichtes feiner Verfügung 
entziehen. Er verſpreche aber, für die Veröffentlichung auftreten 
zu wollen, — er verfichere: die Admiralität habe nichts zu ver⸗ 
heimlichen! 

Abg. Mater (Bremen) glaubt aus der Mittheilung des Herrn 
Chefs über die Diſtanzirung der Schiffe (400 Meter Diſtan z 
entnehmen zu ſollen, daß der Admiral ſeine Befugniffe überſchrit⸗ 
ten habe, da er nur auf 100 Meter Entfernung gefahren ſei. 
Aber auch ein Intervall von 400 Meter ſei nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung zu eng. Nach ſeiner Ueberzeugung iſt in unſerer Marine 
die nautiſche Ausbildung zu kurz gekommen. Er hofft, daß dieſe 
Beſprechung der Marine zum Nutzen gereichen werde. 

Der Chef der Admiralität vermißt für einen ſo ſchweren 
Vorwurf, daß die nautiſche Ausbildung zu kurz komme, jedwede 
Begründung. Hierauf wird der Gegenſtand verlaſſen. 

Es folgt der Antrag des Abg. Schröder (Eippſtadt) bet. die 
Aufhebung des gegen den Abg. Stötzel ſchwebenden Unterſuchungs⸗ 
Verfahrens. Es ergreifen das Wort außer dem Antragſteller die Abgg. 

Dr. Hammacher und Dr. Beſeler, deſſen Antrag auf Verwei⸗ 
ſung des Antrags an die Geſchäftsordnungscommtſſion abgelehnt 
wird. Der Antrag wird angenommen. 

Die Wahl von Mitgliedern der Reichs Schulden⸗Commiſſion 
erfolgt auf den Antrag des Abg. Dr. Stephanh per Aeelamation. 
Nächſte Sitzung Montag Vormittags 11 Uhr. T. O.: So⸗ 
cialiſten⸗Vorlage. Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


Die „Nat. lib. Correſpondenz“ macht über den Ausfall der 
Präſidentenwahl des Reichstages folgende Bemerkungen: 

Die Präſidentenwahl des Rei hstages hat ſchließlich einen 
durchaus politiſchen Charakter angenommen. euch in früheren 
Seſſionen hat der Ernennung des Vorſtandes dieſe Bedeutung nicht 
gefehlt. Kaum jemals aber ift fie in dieſem Maße von den Par⸗ 
theien als Kraftmeſſer benutzt worden. Nach der bisher im Allge⸗ 
meinen feſtgehaltenen Uebung ging das Präfivium aus einer zwi⸗ 
ſchen den hervorragendſten Partheien des Hauſes, abgeſehen von 
der Centrumsparthei, im voraus erzielten Verſtändigung hervor; 
man hielt darauf, daß womöglich alle das Haus in irgendwie 
maßgebender Weiſe beſtimmenden politiſchen Richtungen in der 
Leitung der Geſchäfte vertreten ſeien. Das Zahlenverhältniß der 
Partheien indeß, wie es aus den Neuwahlen hervorgegangen, mußte 
ſchon an ſich eine derartige Verſtändigung ſehr ſchwierig machen. 
Zieht man das Centrum ab, ſo erſcheinen als die drei ſtärkſten 
Fractionen nacheinander die Nationalliberalen, die Deutſcheonſer⸗ 
vativen und die deutſche Reichsparthei. Wollte man lediglich den 
Grundſatz aufſtellen, daß die drei Präſidenten den drei ſtärkſten 
Fractionen zu entnehmen ſeien, fo würden fie in der eben genann⸗ 
ten Reihenfolge zu vertheilen geweſen fein. Seitens der conjers 
vativen Fraclionen wurde in der That ein Vorſchlag dieſer Art 
gemacht. Dem ſtand indeß die Thatſache entgegen, — immer mit 
Außerachtlaſſung des Centrums und feiner Annexe — die liberale 
Seite des Hauſes der conſervativen auch jetzt noch bedeutend über⸗ 


Wie unſer = Correſpondent aus Berlin von geſtern berichtet, 
wurde Fürſt Bismarck geſtern Abend in Berlin erwartet. 


3. Sitzung des deutſchen Reichstages vom 13. September. 
Beginn der Sitzung 1 Uhr. Präſident von Forckenbeck er⸗ 
klärt: „Der Geſammtvorſtand iſt der Ueberzeugung, daß der 


ginn der wirklichen Geſchäfte zu veranlaſſen, daß Se. Majeſtät 
ehrfurchtsvoll des Reichstages tiefer, vom deutſchen Volke getheil⸗ 
ter Schmerz über den zweiten Mordanfall, zugleich aber auch ſein 
heißer Dank gegen die Vorſehung über die Vereitelung des Atten⸗ 
tats und über die jo glücklich fortſchreitende Geneſung in ange⸗ 
meſſener Form ausgedruckt werde. Der Geſammtvorſtand erbittet 
daher zur Ausführung deſſen die Genehmigung des Reichstags.“ 
Wiederholtes Bravo begleitete die Schlußworte des Präſidenten, 
welcher die Genehmigung des Reichstages conſtatirt. 

Es folgte die Interpellation des Abg. Mosle und Genoſſen, 
betr. den Zuſammenſtoß der Panzerſchiffe „König Wilhelm" und 
„Großer Kurfürſt“. Der Chef der Admiralität Staatsminiſter 
v. Stoſch erklärt ſich zur ſofortigen Beantwortung bereit. Abg. 
Moglereferirte zunächſtüber die thatſächlichen Hergänge. Zugegeben, daß 
die Natur Unglücksfälle bedinge, könne doch nichtgeleugnet werden, daß 
im vorliegendem Falle, wo keine Naturerelgniſſe ſtöͤrend einwirkten, 
das traurige Ereigniß nur durch große Verſehen habe eintreten 
können. Der Interpellant ſpricht die Hoffnung aus, daß der Chef 
der Admiralität Gelegenheit nehmen werde, die Anklage zu ent, 
kräften, welche dahin gehe, daß der Unglücksfall ſeinen Grund in 
dem Syſtem habe, welches von der kaiſerlichen Admiralität zur 
Zeit befolgt werde. — Der Chef der Admiralität, Staatsminiſter 
v. Stoſch dankt dafür, ihm Gelegenheit gegeben zu haben, vor 
dem ganzen Lande die Verzögerung der Unterſuchung und das von 
der Admiralität befolgte Syſtem zu rechtfertigen. In erſterer Ber 
ziehung wies er darauf hin, daß vielfache techniſche Schwierigkei⸗ 
ten zu überwinden geweſen ſeien. 

Ueber die Urſachen des Unglücks könne er 
chen, da er fürchten müſſe, hiedurch das Urtheil des Kriegsge richts 
zu beeinflußen. Was das in der Admiralität herrſchende Syſtem 
betreffe, ſo ſei es eine Lebensfrage für die Marine an Schiffe 
und Mannſchaften große Anforderungen zu ſtellen. Die Leute 
haben in der Marine nur 2 Jahre und 8 Monate zu die ⸗ 
nen und hätten doch eine doppelte Ausbildung noth⸗ 
wendig. Dieſelbe Schwierigkeit ergebe ſich auch bei 
den Unteroffizieren; allerdings habe er größere Anforderungen an 
die militäriſche Entwickelung derſelben geftellt, als es früher der 


ſich nicht ausſpre⸗ 


legen iſt. Ein Anſpruch der letzteren auf zwei Präfidentenftellen, 
während aus der erſteren nur der Poſten des erſten Präfidenten 
zu beſetzen geweſen ſein würde, ließ ſich alſo durchaus nicht be⸗ 
gründen, um ſo weniger, als der zur eigentlichen Leitung der 
Geſchäfte innerhalb der gegenwäxtigen verwickelten Situation allein 
mögliche Candidat, Herr v. Forckenbeck, fo zu jagen der Vertrauens ⸗ 
mann des ganzen Hauſes war, wie ſich in der letzten Abſtim⸗ 
mung denn auch unverkennbar gezeigt hat. Hätte Angeſichts dieſes 
Sachverhalts die nationalliberale Fraction auf das von conſerva⸗ 
tiver Seite angebotene Compromiß eingehen koͤnnen? Wir laſſen 
dahingeſtellt, ob die nationalliberale Parthei gleich bei Beginn der 
Seſſion, nach der Behandlung, welche ſie im Wahlkampfe erfahren, 
zu einer ſo demonſtrativen Connivenz zu den Conſervativen ſich 
hätte veranſaßt fühlen können; auf alle Fälle conftatiren wir, daß 
ſie ſich in keiner Weiſe durch eine kleinliche Verſtimmung hat lei⸗ 
ten laſſen. Schwer aber mußte das Bedenken ins Gewicht fallen, 
daß das Eingehen der Nationalliberalen auf den conſervativen 
Vorſchlag thatſächlich die Bedeutung einer politiſchen Coalition 
gewonnen hätte, welche mehr oder weniger maßgebend für das 
ganze fernere Verhalten der Fraction hätte werden müſſen. Die 
Lage iſt ſicherlich noch lange nicht hinlänglich erklärt, daß man 
ſich in ſolcher Weiſe hätte die Hände binden können. Nach alledem 
war das Nächſtliegende, daß man von den beiden Vicepräfidenten⸗ 
ſtellen die eine im Beſitze der liberalen, die andere im Beſitze der 
conſervativen Seite des Hauſes beließ. Nur war man auf vatio⸗ 
nalliberaler Seite von vornherein geneigt, den liberalen Vicepräſi⸗ 
denten nicht aus der eigenen Fraction, ſondern ſonſt wo aus den 
liberalen Elementen des Hauſes zu entnehmen. Die in dieſer Be, 
ziehung geſtellten Anfragen waren ohne Erfolg. Der nationalli. 
beralen Parthei blieb alſo nur eine Möglichkeit, den bisher von 
ihr geſtellten bewährten Vicepräfidenten v. Stauffenberg auf's Neue 
zu wählen. Die Bedenken, welche dieſer Entſcheidung entgegen⸗ 
ſtanden, wurden von ihr keineswegs verkannt. Man hat es der 
nationalliberalen Fraction ſchon in der vorigen Legislaturperiode 
als eine in ihrer Stärke bezw. in ihrem wirklichen Einfluſſe nicht 
begründete Anmaßung vorgeworfen, daß ſie neben dem Präſiden⸗ 
tenpoſten auch denjenigen des erſten Vicepräſidenten beſetzte. Ohne 
Zweifel wird dieſer Vorwurf jetzt, nach der durch die Neuwahlen 
erfolgten erheblichen Schwächung der Parthei, doppelt laut erhoben 
werden. Die nationalliberale Parthei am wenigſten hätte gewünſcht, 
daß auf ſolche Weiſe in das Verhältniß der einzelnen Fractionen 
zu einander von vornherein eine für einen erſprießlichen Gang 
der Geſchäfte zum mindeſten nicht förderliche Spannung getragen 
würde. Aber wenn ſie ſonſt noch hätte zweifelhaft fein können, 
die Haltung der conſervativen Parthei machte es ihr leicht das 
Nothwendige zu thun. Die Conſervativen waren es, die von 
Anfang an die Präfidentenfrage als eine politiſche Machtfrage be- 
handelten. Der drohende Ton, in welchem dies geſchab, wurde 
ergänzt durch den übermüthigen Hohn, mit welchem die „Kreuz⸗ 
zeitung“ die angebliche Unſicherheit der liberalen Partheien ver⸗ 
ſpottete. Angeſichts deſſen würde es von Seiten der nationallibe⸗ 
ralen Fraction die einfache Abdication geweſen fein, hätte fie ſich 
auf den conſervativen Vorſchlag einlaſſen wollen. Sie war alſo 
gezwungen, zu erproben, welchen Einfluß ſie auch in dem neuen 
Reichstage beſitze. Das Ereigniß war die Wahl Stauffenberg's 
zum erſten Vicepräfidenten, durchgeſetzt freilich in ſchwerem Kampfe, 
immerhin aber durchgeſetzt. — Der neue Reichstag tritt alſo, 
nachdem die zweite Vicepräſidentenſtelle abermals dem freiconſerva⸗ 
tiven Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg übertragen worden, unter dem 
Präfidium des aufgelöften Reichstages in ſeine Arbeiten ein. 
Sicherlich eine Erſcheinung, welche viel zu denken giebt. Von 
vornherein aber muß der Auffaſſung entgegengetreten werden, als 
ob etwa eine oppofitionelle Demonſtration damit beabſichtigt ſei. 
Eher dürfte man ihr die Bedeutung beimeſſen, daß die Regierung 
der Auflöjung des Reichstages nicht bedurft hätte, um eine zur 
Vertheidigung der Grundlagen von Staat und Geſellſchaft ent⸗ 
ſchloſſene Volksvertretung an ihrer Seite zu haben. Im Uebrigen 
haben auch diejenigen Theile, welche heute eine politiſche Nieder⸗ 
lage erlitten, wenigſtens den Troſt, die Geſchäfte des Reichstages 
in durchaus bewährten Händen zu wiſſen. 


Auf die Frage, ob ſich das Centrum durch Herſtellung des 
kirchlichen Friedens mittelſt eines Modus vivendi mit Rom zerrei⸗ 
ben laſſen oder auflöjen werde, giebt der „Weſtf. Merkur“, das 
Hauptorgan der „Reichsfeinde“ auf rother Erde, folgende Antwort: 

Es war ein faſt tölpelhafter Sirenengeſang, als man den 
„conſervativen Elementen des Centrums das Loblied andichtete, 
daß fie Bismarck und feinen Vaſallen dienſtbar werden könnten. 
Sie mögen es ſich geſagt fein laſſen, die Herren von der prote⸗ 
ſtantiſch⸗preußiſchen Junkerparthei, daß das Centrum von dieſer 
Species nicht einen Abgeordneten birgt. Was v. Schorlemer die⸗ 
ſer Tage in Trier geſagt hat, daß die Herſtellung des religiöſen 
Friedens ohne die entſprechende bürgerliche Freiheit nicht annehm⸗ 
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Der Erbe von Syberg. 


Roman von Emil König. 
(Fortſetzung.) : 

Von Woche zu Woche wurde der Freiſchulte ſtiller und in 
ſich gekehrter; völlig gleichgültig und abgeſtumpft mit der Außen, 
welt, verkehrte er nur noch mit ſeinen Geſchwiſtern und feinem 
Enkel und verweilte mitunter an den Gräbern ſeiner Lieben. Aber 
auch dieſe Beſuche wurden immer ſeltener und hörten zuletzt ganz 
auf; eine ſchwere Krankheit feſſelte ihn an's Krankenlager, und 
als der Frühling kam, fühlte er ſein Ende nahen, und er ſah 
ein, daß er nunmehr ſein Haus beſtellen müſſe. Im Einverſtänd⸗ 
niß mit feinen Brüdern vermachte er feine ſämmtlichen Beſitzun⸗ 
gen dem kleinen Fritz, ſeinem Tochterkinde, und ernannte Franz, 
eventuell den Pfarrer bis zu deſſen Mündigkeit als Verwalter 
derſelben. 

Auch der Pfarrer und Franz, obwohl Beide noch völlig rüſtig 
waren, teſtirten zu Gunſten ihres Neffen. 

Bald nach dieſen letzwilligen Verfügungen erlöfte ein fanfter 
Tod den braven Freiſchulten von ſeinen langen Leiden. Seinem 
Wunſche gemäß begrub man ihn neben Marie und ſeiner ihm 
längſt vorangegangenen Gattin. 

Auf dem Schultenhofe nahm unter Franzens Leitung Alles 
in allgewohnter Weiſe jeinen Fortgang. 

Saft jeden Abend ritt der „Lieutenant“ hinüber nach dem 
Pfarrhauſe, um nach feinem Liebling zu ſehen, der ihm und den 
Pflegeeltern große Freude machte. 

Es war ein bildjhöner, gutherziger Knabe, begabt mit außer⸗ 
gewöhnlichen Anlagen und Fähigkeiten, die zu wecken und auszu⸗ 

Üben, ſich der Pfarrer mit innigſter Liebe und außerordentlicher 
ingabe unterzog, während deſſen Gattin, die gute Tante, den 
ſegensreichen Einfluß auf das weiche, empfängliche Gemüth des 
Kindes ausübte. Bald hatte ſich der kleine Fritz an die Beſuche 


bar ſei, — dieſes Wort iſt die eigentliche Partheiparole. Ihr folgt 
der hoͤchſte Ariſtokrat, wie das der letzten Geſellſchaftsklaſſe ange⸗ 
hörende Mitglied der Centrumsparthei. Wenn es aber Jemanden 
einfallen möchte, dieſe Fahne zu verlaſſen und in die Reihe der 
auf den Namen Bismarck Gewählten überzutreten: ſo würde er 
ein Volksgericht an ſich vollzogen ſehen, vor dem ihn die höoͤchſten 
Verdienſte nicht ſchüzen könnten. Unſer katholiſches Volk will 
keine Regierungsparthei ſein; es geht lieber in hellen Haufen zu 
den fortgeſchrittenen Demokraten. Darüber ſollte die Staatsregie⸗ 
rung ſich nicht täuſchen: ſie ſoll nicht von einer frondirenden weſt⸗ 
phäliſchen Adelsparthei, auch nicht von den rheiniſchen Demago» 
genumtrieben ſich vorſagen laſſen. Unſer katholiſches Volk will 
die bürgerliche Freiheit. Was man von der unwiſſenden Maſſe ſagt, 
die blindlings fanatiſchen Führern folgt, — das wird ſich doch 
als alleral bernſte Thorheit ausweiſen, wenn dieſes ſelbe geſchmähte 
katholiſche Volk einzig und allein noch das Banner der Freiheit 
hochhält. g 

Man kann aus dieſen und ähnlichen Kundgebungen wenigſtens 
das Eine mit Sicherheit entnehmen, daß ſich die erregten Wogen 
der ultramontanen Partheipolitik nicht überall werden auf bloßes 
Commando der Kirchenoberen hin alsbald beſchwichtigen laſſen. 
Gar ſo ſchlimm aber wirds mit dem Ungehorſam der „Heerde“ 
doch aber wohl nicht werden. Man denke z. B. an Langenſalza. 


Franzöſiſche Zeitungsnachrichten melden von diplomatiſchen 
Schritten der Regierung bei dem italieniſchen Cabinet in Betreff 
der Entſendung des Kammermitgliedes Herrn Muſſi nach Tunis. 
Das Verſalller Cabinet glaubte, wie „Fanfulla“ ſchreibt, Urſache 
zu haben, ſich mit den Projeeten, welche man Italien betreffs Tu— 
nis zumuthet, beſchäftigen zu ſollen, und dies um ſo mehr, als 
das römiſche Cabinet über die Miſſion eines Parlamentsmitglie⸗ 
des nach Tunis bisher nech immer keine rechte Aufklärung gegeben 
habe. Die Verſicherungen, welche dasſelbe jetzt der franzöſiſchen 
Regierung ertheilte, ſchienen dieſer noch immer nicht genügend zu 
ſein und dringe ſie deshalb auf präziſere Erklärungen. Uebrigens 
weiſt der Pariſer „Moniteur univerſel“ ausdrücklich auf den voll» 
kommen freundſchaftlichen Charakter des gepflogenen Meinungs⸗ 
austauſches hin. 


Aus der Provinz. 


Culm, den 13. September. Die am vergangenen Mittwoch 
Nachmittags 2 Uhr im Werſche'ſchen Locale anberaumte Verfamm- 
lung deutſcher Wähler zum Zwecke der Bildung eines deutſchen 
Wahlcomité's für den hieſigen Wahlkreis war nur ſehr ſchwach 
beſucht. Es waren kaum 30 Wähler erſchienen, die meiſten aus 
der Stadt Culm und nur etwa 8 vom Lande. Dieſe geringe 
Betheiligung ließ keine gehörige Spannung in der Verſammlung 
aufkommen, ſo löblich auch der Zweck derſelben bezeichnet werden 
muß. Um 3 Uhr ergriff Herr Kreisgerichtsrath Dr. Gerhard das 
Wort und erſuchte die Verſammlung, einen Vorſitzenden zu wählen. 
Nachdem mehrere Herren das Amt eines Vorſitzenden abgelehnt 
hatten, wurde Herr Schulamtscandidat () Fiſcher zum Vorſitzenden 
und Herr Lippke⸗Dorpoſch zum Schriftführer gewählt. Es kamen 
zunächſt die von Herrn Kreisgerichtsrath Dr. Gerhard entworfenen 
und auch bereits in dieſem Blatte publicirten Statuten zur Dis⸗ 
cuſſion. Dieſelben wurden mit einem nicht unweſentlichen Amen⸗ 
dement im Ganzen angenommen, welches darin beſtand, daß die 
auf die Zahl 46 angenommenen Vertrauensmänner nicht, wie ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigt worden, nach Maßzabe der Amtsbezirke, 
ſondern der politiſchen Wahlbezirke, wie ſolche durch die Kulmer 
Zeitung publicirt worden, gewählt werden ſollen. Dabei wurde 
auf ungefähr je 100 deutſche Wähler ein Vertrauensmann gerechnet. 
Im Uebrigen ſprach ſich die Verſammlung in ihrer vollen Totali⸗ 
tät gegen die ihr von verſchiedenen Seiten ſupponirte Abfiht aus, 
als wenn die Stadt Culm irgend einen Wahlbezirk majoriſiren 
wolle. Es ſoll hier nur vielmehr eine Art Vorort geſchaffen wer⸗ 
den, der einmal nothwendig ſei, wenn eine Einigung ſämmtlicher 
deutſchen Wähler des Wahlkreiſes erzielt werden ſoll. Desgleichen 
blieb die Verſammlung nach wie vor dabei ſtehen, daß das zu 
conſtituirende Wahlcomité alle Stände und alle Partheien des 
Kreiſes umfaſſen ſoll. Die Majorität der Stimmen habe einzig 
und allein zu entſcheiden. Von dieſer Abſicht geleitet, nach kei⸗ 
ner Seite hin eine etwaige Majorifirung Seitens der Stadt Kulm 
herbeizuführen, nahm man auch von den neuerdings in unſerer 
Nachbarſtadt Briefen über denſelben Wahlgegenſtand gefaßten Be: 
ſchlüſſe Kenntniß und war von vorne herein durchaus damit ein⸗ 
verſtanden, daß die daſelbſt bereits gewählten Comitémitglieder 
Albert Cohn, v. Goſtomski, K. Thümmel und Th. Tobias gleich⸗ 
zeitig als Mitglieder des gemeinſamen hier zu conſtituirenden 
Wahlcomités anerkannt werden ſollten. Von weiterer Wahl der 
übrigen Vertrauensmänner nahm man für jetzt als noch zu früh 
Abſtand. Man ließ ſich genügen, durch Annahme der ganz all» 
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des Onkels gewöhnt und ſprang ihm Abends luſtig entgegen. 
Und wenn dann der Lieutenant gar abſtieg und ihn herzte und 
auf das Pferd ſetzte, dann jubelte das junge Reiterblut hoch auf. 

So verging der Sommer. 

Beim Herannahen des Herbſtes richtete der Pfarrer eines 
Abends die Frage an den Bruder: 

„Wie iſt es Franz, wirſt Du mich in dieſem Jahre auch ein⸗ 
mal wieder nach Elſey, zum Beſuche meines alten Freundes und 
Amtsbrüders begleiten?“ 

„Gewiß, gern!“ entgegnete dieſer. „Wir nehmen doch aber 
unſern Kleinen mit, damit er ſich wenigſtens aus der Ferne das 
Schloß feiner Ahnen anſehen kann, wo ſein armer Vater beige⸗ 
ſetzt iſt?“ ſetzte er mit einem leiſen Anflug von Spott hinzu. 

„Allerdings!“ antwortete der Pfarrer. 

Es blieb bei der Verabredung und die Brüder reiſten mit 
dem Neffen zur Kirchmeß nach Elſey. 

Wieder ſaßen ſie unter der ſchattigen Eiche an der Grenze 
des Feſtplatzes; wieder ſtießen ſie wie vor Jahren 
mit einander an und gedachten mit Wehmuth der Freunde, die 
damals noch fröhlich unter ihnen weilten. 

Franz insbeſondere erinnerte ſich jener Stunde, wie er mit 
Marien dahingeſchritten und Udo aus dem Wagen geſprungen war 
und ihnen hocherfreut die Hände gereicht hatte, Es ward ihm jo 
weich, ſo weh um's Herz. 

Er erhob ſich und ging, den Knaben an der Hand führend, 
dem Tanzzelte zu; es war dieſelbe Strecke, die er einſt mit ſeiner 
Nichte wandelte, als ihm Udo begegnet war. Und, als ſollten 
feine Erinnerungen Leben und Geftalt annehmen, rollte ein Wa- 
gen daher, den er als denſelben erkannte, im welchem einſt Udo 
geſeſſen hatte. Derſelbe Kutſcher befand ſich auf dem Bocke, der⸗ 
ſelbe Diener auf dem Nüdfige. Auch dieſelbe Dame ſchaute aus 
dem Innern des Wagens; nur war ſie jetzt allein. 

Wieder hielt die Kutſche an derſelben Stelle, wieder öffnete 


gemein gehaltenen und keiner Parthei präjudictrenden, lediglich die 
Einigung der deutſchen Wähler des Wahlkreiſrs erſtrebenden Sta” 

tuten den Rahmen geſchaffen zu haben, in welchem man ſich ſpä 7’ 
ter insbeſondere beim Eintreten wirklicher Wahlen raſch und ger 
ſchloſſen vereinigen könne. Dieſes Reſultat der letzten Wählerverr 
ſammlung führt uns natürlich noch lange nicht zu der von alle 
Seiten gewünſchten Einigung unſerer deutſchen Wähler, es bleib 
vielmehr abzuwarten, ob auch in der Praxis die allerdings jeßl 
wenigſtens gewonnenen Statuten genügen werden, um mit und 
unter denſelben die gemeinſame deutſche Parthei des Wahlfreijed 
gegen die polniſchen Gegner rechtzeitig und geſchloſſen zu organ 
ſiren, was allein jeder deutſche Patriot aufrichtig wünſchen muß. 
Die Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden um halb 5 Uhr „FT, 
geſchloſſen und wollen wir noch erwähnen, daß zuletzt nur 14 
Perſonen anweſend waren, da faſt alle ländlichen Beſitzer u. m. 

den Saal verlaſſen hatten. So berichtet die Culmer Zeitung. 

DO Oſterode, 14. September. In der Nacht vom 8. zum 
9 d. Mts. iſt ein der Frau Rittergutsbeſitzer Negenborn gehörige 
in Kolonie Ketzwalde belegenes Wohnhaus adgebrannt. Am 11. d. 
Abends 10 Uhr brannten in Liebemühl die Scheunen des Kaufe | 
mann Joh. Bieber und der Ackerbürger Kollatſch, Joh. Neumann, 
Wilhelm Gnifke und Gottfried Wilde nebſt ſämmtlichen Erntevor⸗ 
räthen nieder. In beiden Fällen liegt der Verdacht der Brands 
ſtiftung vor. — Durch Raupenfraß find im hieſigen Kreiſe im 
Ganzen 134,37 Hectar Saaten beſchädigt, davon find 63,62 He 
tar total und 71,75 Hectar tbeilweiſe vernichtet. Wie wir hören 
iſt beim landwirthſchaftlichen Miniſterium die Gewährung einer 
Entſchädigung für die Beſchädigten nachgeſucht worden. — Daß 
die Muttergottes⸗Erſcheinung auch die Vergrößerung der Einwoh— 
nerzahl in dem geſegneten Dietrichswalde im Gefolge hat, haben 
wir wahrgenommen; am Sonnabend, den 8. d. Mets nämlich find 
dortſelbſt 2 fromme Pilgerinnen von unehelichen Staatsbürgern 
entbunden. Die Mütter kehrten mit Segen reich beladen in ihre 
Hennen zurück, während die Kindlein der Gemeinde zurückgelaſſen 
wurden. 

Auch in unſerer Stadt finden gegenwärtig Erhebungen über den 
Tabaksbau und über die Tabaksfabrikation ſtatt. 

Marien werder, 13. Sept. Der Gefangenen⸗Aufſeher 
Schneidermeiſter Schöwe, der geſtern in Liebenthal das Unglück 
hatte, von einer Dreſchmaſchiene erfaßt und derart beſchädigt zu 
werden, daß ihm das linke Bein in der Mitte des Oberſchenkels ) 
abgenommen werden mußte, iſt bereits in der vergangenen Nacht- 
feinen Leiden erlegen. — Auf der Beſitzung des, Poſtſecretärs Buth 
in Marienfelde ſteht gegenwärtig ein Apfelbaum in vollſter Blüthe. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, den 13. September. Zu Mon- 
tag, dem 30. September iſt ein Kreistag anberaumt, auf dem u. 
A. die Ausübung des Vorſchlagrechtes für die Beſetzung des erle⸗ 4 
digten Landrathsamtes des Kreiſes Stuhm zur Berathung geſtellt 
iſt. Aus der Zahl der Grundbeſiger und Amtsvorſteher des Krei⸗ 
ſes ſind zwei Meldungen eingegangen, und zwar vom Ritterguts⸗ 
befiger Prem.⸗Lieutenant Weſſel auf Sparau und vom Gutsbeſitzer 
und Sec.⸗Lieutenant Dewitz zu Conradswalde. Der Kreistag wird 
nun darüber ſich zu entſcheiden haben, welcher von dieſen Kandi⸗ 
daten, oder ob noch andere Perſonen aus der Zahl der Grundbe⸗ 
figer und Amtsvorſteher des Kreiſes in Vorſchlag gebracht werden 
ſollen. Aus der Zahl der nicht präſentationsfähigen Perſonen hat 
ſich der Kreisrichter Weſthues in Stubm gemeldel. Sollte der 
Kreistag von feinem Vorſchlagsrecht Gebrauch machen, fo würde 
ſich dadurch die Meldung des Herrn Weſthues erledigen. Im an⸗ 
dern Falle, wenn der Kreistag auf ſein Vorſchlagsrecht verzichtet, 
bleibt es ihm freigeſtellt, den Wunſch auszuſprechen daß der Land⸗ 
rathspoſten mit dem Kreisrichter Weſthues beſetzt werde. ö 

Tuchel, 13. September. Man trägt ſich bier mit der Hoffe 
nung, daß wenn erſt die Eiſenbahnbrücke bei Graudenz fertig iſt, 
die Staatsregierung den Bau einer Bahn Laskowitz⸗Tuchel⸗Konitz 
in Angriff nehmen wird. Für eine preiswürdige Verwerthung 
des Reichthums unſerer Gegend an Holz und Torf würde dieſe 
Eiſenbahn eine mächtige Förderung gewähren. 

Danzig, 13. September. Herr Oberpräfident Dr. Achen⸗ 
bach hat geſtern Abends eine Dienſtreiſe nach Elbing und Ma⸗ 
rienburg angetreten, um die dortigen Behörden und die örtlichen 
Verhältniſſe kennen zu lernen. Von Elbing aus wird eine Dampf⸗ 
bootfahrt nach dem Haff behufs Beſichtigung der Hafenanlagen 
und⸗Bauten ꝛc. unternommen werden. 

Marienburg, den 13. September. Nach amtlicher Mit⸗ 
theilung des „Reichsanz.“ iſt zum Director des kgl. Gymnaſiums 
in Marienburg Dr. Michael Haydud, bisher Oberlehrer am Gym⸗ 
nafium zu Meldorf ernannt worden. 

Elbing, 13. September. Die diesjährige Badeſalſon in 
Rahlberg erreicht mit dem 15. d. Mis. ihr Ende. Die Tours 
dampfer bringen täglich Badegäſte mit Kind und Kegel zur Stadt 
zurück und die letzten, die noch ausgehalten haben, rüſten ſich 
ebenfalls zur Abreiſe. Auch in dieſem Jahre hat unſer Badeort 
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der Diener den Schlag; diesmal aber ſtieg die Dame heraus und 
eilte auf Franz zu. 

„Verzeihen Sie, mein Herr!“ redete ſie ihm an, „irre ich 
nicht, jo find Sie der Freund und Lebensretter eines mir ſo theu⸗ 
ren Todten!“ 

„Mein Name iſt Bispling“, ſagte der Lieutenant, ſich ehrer⸗ 
bietig verneigend. 6 

„Ganz recht!“ entgegnete die Dame, „es iſt gang an derſelben 
Stelle, an welchem Sie und Marie vor Jahren zur Kirchmeß 
Udo begrüßte.“ ; 

Sie drückte ihr feines geſticktes Tuch vor die Augen. 

„Sie trugen damals noch den Rock des Königs, Herr Lieute⸗ 
nant“, fuhr fie fort. 

„Und heute trage ich das Ehrenkleid des freien, unabhängigen 
Mannes“, ſagte Franz, ſtolz lächelnd auf ſeinen blauen Kittel deu⸗ 
tend, den er nach Art der Landleute der Soeſter Börde über ſei⸗ 
nen ſonſt nicht unmodernen Anzug geworfen hatte. 

„Und trügen mich meine Ahnungen nicht, ſo iſt der ſchmucke 
Knabe hier Mariens Kind?“ ö 

„So iſt es!“ verſetzte Franz. „Komm' ber, Fritz“, rief er 
dem Kleinen zu, der ſich während des Geſprächs mit des Onkels 
Im zu ſchaffen gemacht hatte. „Reiche dieſer Dame Deine 

and 


Der Knabe ſchaute das Fräulein mit ſeinen ſchönen tiefblauen 
91 85 groß und fragend an und reichte ihr ſeine kleine zarte 

and. 

„Wie heißt Du?“ fragte er. 

„Anna heiße ich, mein ſüßer Knabe“, antwortete die ſchöne 
Dame und ſtreichelte ſanft des Knaben goldene Locken. „Ich 
wohne auf dem Schloſſe Deiner Ahnen und bringe Dir Grüße 
von Deinem Papa.“ 

Sie neigte ſich, eine Thräne im Auge, über den Knaben und 
küßte ihn zärtlich. 


—— 


(Fortſetzung folgt). 


Säfte aus fernen Theilen Deutſchlands und felbft aus dem Aus ⸗ 
ande herangezogen, und fie find im Allgemeinen von ihrem 
Aufenthalt in Kahlberg befriedigt. Von der Direktion wird in 

er That alles aufgeboten, um den Aaſprüchen der Zeit zu ge⸗ 
zügen, und jedes Jahr hat eine zum Vortheil gereichende Ver⸗ 
eſſerung aufzuweiſen. Beſonders thätig iſt man in dieſem Jahre 
geweſen. Außer der Ausſchmückung der inuern Räume des Vel⸗ 
yedere und der Planirung des Weges zum Bade iſt der mit nicht 
jeringem Koftenaufwande in's Werk geſetzte Bau des Badebauſes 
ür warme Bäder als ein weſentlicher Fortſchritt zu erwähnen. 
Die Direktion der Bade⸗Aktiengeſellſchaft zeigt durch ſolche Maßregeln, 
aß es ihr nicht einzig um Gewinn zu thun iſt. Vielmehr tritt 
eutlich das Beſtreben zu Tage, Kahlberg aus ſeiner bloß lokalen 
Bedeutung als Badeort für das Elbinger Publikum herauszuheben 
und in eine erfolgreiche Concurtenz mit den größeren Oſtſeebädern 
intreten zu laſſen. 

Soldau, 14. September. Geſtern hielt der engliſche Juden⸗ 
ekehrer Klee in unſerer evangeliſchen Kirche einen Gottesdienſt. 
Eine ziemlich große Anzahl Neugieriger hatte ſich im Gotteshauſe 

ingefunden, um den Judenbekehrer zu hoͤren; ob auch Juden 
elbſt, iſt uns nicht bekannt. Klee ſprach über die Worte des Hrn. 
Simon Johanne, haft Du mich lieb“, und forderte die hieſige 
Chriſtengemeinde auf, ſich mit allem Eifer der Judenbekehrung zu 
Hidmen. Die am Schluſſe des Gottes dienſtes abgehaltene Collekte 
um Beſten der Judenbekehrung ergab 5,50 4 Heute macht der 
Niſſionär in Begleitung eines getauften Jeraeliten bei den hie 
zen jüdiſchen Familien Beſuche, um feinen Bekehrungsauftrag 
u erfüllen. Der faſt ſiebenzigjährige Greis beweiſt einen Muth, 
im den ihn Jünglinge beneiden könnten. Daß ſeine Bemühun⸗ 
ven hie am Orte fruchtlos ſein werden, kann ohne große Seher- 
abe vorausgeſagt werden. 

Königsberg, 13. September. Die dem Redaceteur der 
Königsberger freien Preſſe“ bei Gelegenbeit einer Hausſuchung 
om Polizeiinſpector Hirſch abgenommenen Abonnentenbücher find, 
die die „H. 3.“ meldet, demſelben am 11. d. Mts, Mittags, von 
er hieſigen Oberſtaatsanwaltſchaft wieder ausgeliefert worden. Der 
Zertreter derſelben erklärte, die betreffenden Bücher erſt am Dien 
gag erhalten zu haben. Ohne Zweifel wird eine genaue Durch 
cht der gedachten Abonnentenliſten ſtattgefunden haben. — Einer 
er hieſigen ſtädtiſchen Baumeiſter iſt von einem ſtädtiſchen Bau⸗ 
ufſeher wegen Majeſtätsbeleidigung denuncirt worden und es ha⸗ 
en infolge deſſen auch bereits Vernehmungen auf der Polizei ftatt- 
funden. Es wird behauptet, daß der Denunciant gegen den 
Denuneirten feindliche Geſinnungen gehegt habe. — Vor einigen 
agen iſt von bier an das Präfidium des Reichstages in Berlin 
In Proteſt gegen die Wahl des Juſtizrath Stellter abgeſandt 
orden. — Für das Winterſemeſter 1878/79 findet bei der hieſi⸗ 
en Uniberſität die Immatriculation der Studirenden, der Phar⸗ 
lazeuten, der Landwirthe und der angehenden Zahnärzte von 9. 
is incl. 18. October er. nachmittags von 4—5 Uhr, ſtatt. 


Loc ales. 
Thorn, den 14. September. 

— Der Ausflug des Handwerkervereins nach Leibitſch muß wegen zu ge⸗ 
ger Betheiligung unterbleiben. 

— Zu der Sitzung des Proteſtanten-verelus am Montag den 16. Septbr. 
rd eine Beſprechung des Themas, welches den nächſten Proteſtanten⸗ 
h als Hauptgegenſtand beſchäftigen wird: „Über die evangeliſche Lehr⸗ 
iheit und das Recht der Gemeinden“ durch einen kurzen Vortrag ein⸗ 
eitet werden. Die Beantwortung der bei dieſem Thema ſich aufdrängen⸗ 
Fragen iſt ſehr ſchwierig, eine Klärung der Anſichten, die ja nach 
verſchiedenen Standpunkten ſehr von einander abweichen müſſen, faſt 
r durch die Beſprechung möglich und deshalb auch ein recht zahlreicher 
Much der Sitzung — auch von Nichtmitgliedern des Vereins — ſehr 
wünſchen. 

1 Zu dem volks wir thſchafttichen Congreß war bekanntlich von hier 
and gereiſt. Die Bromberger Zeitung macht uns dafür ein recht net⸗ 
Compliment. Ihr bieſiger Correſpondent ſchreibt: Es iſt dies leicht 
lärlich, denn ſo weit ſind wir noch lange nicht, daß hier jemand be⸗ 
t wäre, Zeit und Geld aufzuwenden, eine Reife — und wäre es auch 


— — 


Die Beerdigung der Frau Kaufmann 


nur bis Poſen — zu unternebmen, um ſich an der Erörterung ſolcher 
allgemeinen Fragen zu betheiligen, aus deren Verhandlung kein directer, 


alsbald in baarer Münze zu berechnender Gewinn zu erwarten iſt. 
— Zur Warnung für Hypotheken-Glänbiger. Auf ein nur aus Gebäu⸗ 


-den beſtehendes Grundſtück hatte der Beſitzer ein Darlehn aufgenom⸗ 


men, das den Werth des Grundſtücks erreichte. Die Gebäude brannten 
ab und der Beſitzer erhob das erſte Drittel der Verſicherungsſumme, ohne 
auch nur an den Wiederaufbau der Gebäude zu denken. Da der 
Beſitzer mittellos war, verlor natürlich der Hypotvekengläubiger dieſes 
eine Drittel der Verſicherungsſumme. Hypothekengläubiger werden daher, um 
ſich vor ähnlichen Betrügereien zu ſichern, gut thun, wenn fie die Ein⸗ 
tragung ihrer Schuld in das Brandkataſter bei der Feuerſozietätsdirec⸗ 
tion in Antrag bringen. 

— Die Geſellſchaftsräume des Artushofes find am Sonnabend den 14. 
September ſämmtlich bei voller Gasbeleuchtung geöffnet und dadurch 
jedem, der Intereſſe dafür hat, die Gelegenheit geboten, die neue Einrich⸗ 
tung und Ausſtattung in Augenſchein zu nehmen. Wir ſind überzeugt, daß 
alle, welche an dieſem Abend das Local beſuchen, die in d. Z. gegebene 
Schilderung der eleganten Neugeſtaltung desſelben beſtätigt finden, auch 
dem Geſchmack und der Sorgfalt des Herrn Picht und des Herrn Gel— 
haar, der den erſteren fo trefflich und erfolgreich unterſtützt hat, die ver⸗ 
diente Anerkennung gern gewähren werden. Künftigbin gedenkt Herr 
Picht das Local nicht täglich, ſondern nur bei gegebenen Anläßen für die 
Beſteller zu öffnen. 

— Die Soclaldemokralie unter der polniſchen Jugend. Die polniſchen 
Blätter klagen, daß die ſozialdemoeratiſchen Theorien unter der polni⸗ 
ſchen Jugend mit jedem Tage größere Verbreitung gewinnen. Sowohl 
in Warſchau, wie in Lemberg haben neuerdings wieder zahlreiche Ver⸗ 
haftungen von polniſchen Studenten ftattgefunden, welche der eifrigen 
Betheiligung an der ſozialdemocratiſchen Propaganda beſchuldigt find- 
In Lemberg fand die Polizei bei einer Hausſuchung in der Wohnung 
eines der verbafteten Studenten außer einer Menge deutſcher, polniſcher 
und rutheniſcher Broſchüren ſozialdemocratiſchen Inhalts, einen Fracht⸗ 
brief über aus dem Auslande mit der Eiſenbahn eingegangene Wahren. 
Weitere Nachforſchungen ergaben, daß die Waarenſendung aus Breslau 
gekommen war und unter der falſchen Declaration „Kurzwaaren“ in ei⸗ 
ner großen Kiſte ca. 3000 ſocialdemocratiſche Broſchüren des aufreizend⸗ 
ſten Inhalts enthielt. Unter den Broſchüren befanden ſich auch polnische, 
auf denen Poſen als Druckort angeben, die Buchdruckereifirma aber 
nicht genannt war. Die Sendung war, wie die officielle „Gazetadwon ska“ 
in Lemberg mittheilt, an den stud. phil. Kraſucki adreſſirt, der natürlich 
ebenfalls verhaftet wurde. Die Verhaftungen in Warſchau fanden in 
der letzten Woche des vorigen Mts. ftatt u. fie ſollen durch die Verhaftun⸗ 
gen in Lemberg veranlaßt worden ſein. 

— Die pockenkrankheit, die ſeit Beginn des Jahres in Warſchau ge⸗ 
herrſcht, iſt dort faſt erloſchen und auch in den anderen polniſchen Gou⸗ 
vernements iſt fie im Abnehmen. In Warſchau find überhaupt 985 
Erwachſene und 1245 Kinder an den Pocken erkrankt, und hiervon 103 
Erwachſene und 703 Kinder geſtorben. 

— Derhaftet; geſtern 2 Perſonen wegen Umhertreibens. 


Fonds- und Produkten Vörſe. 


Thorn, den 14. September. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: ſchön. Zufuhren klein. Tendenz entſchieden weichend. 
Weizen je nach Qualität 150—175 Ar 
Roggen neu inländ. 110-112 A 
alter do. unverkäuflich. 
Hafer alt ruſſiſch hell 100 - 106 Ak 
Gerſte neu inländ. 120—135 Ag 
do. alt ruſſiſch 95 - 105 A 

Erbſen je nach Qualität 115—125 A4 
Rübſen unverkäuflich 235 —245 Ar nom. 
Rübkuchen ohne Handel. 

Breslau, den 13. September 

Wetter: ſchön. 

Weizen weißer 15,--18,20 Ag, gelber 14—17,60 feinſter über No⸗ 


tiz. Roggen ſchleſiſcher 11,— 13,20 Ag galiz. 10,11 A, Gerſte 12— 
13-40-15, Ag Hafer 10,—20—12,50 A Erbſen Kocherbſen 14,16 


— S. Mugdan — 


TI Wilk findet Sonntag Nachmittag 4 Uhr 
om Trauerhauſe Altſt. Mkt. No. 296. 


aus ſtatt. 


Der Vorſtand 


es israelitiſchen Kranken und Beerdi- 
u gungs⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 

In Folge baulicher Veränderungen 
An dem Canal des Stadtgrabens wird 
die Paſſage durch das innere Culmer 
Thor von Montag den 16. September 
. J. ab, für Fuhrwerke und Reiler 
is auf Weiteres gesperrt. 

Thorn, den 14. September 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Bewohner der Fiſcher⸗, 
der Bromberger- und der Culmer⸗Vor⸗ 
ſtadt, welche gegen Zohlung einer Ver⸗ 
ütigung von 3 in den bevorſte⸗ 

enden 6 Wintermonaten und zwar 
Dienftag und Freitag jeder Woche Raff⸗ 
nd Leſeholz in den ſtädtiſchen Forſten 
ammeln wollen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich mit ihren dies fälligen An⸗ 
kägen und zwar bezüglich der Fiſcherei⸗ 
Sorftadt an den Armendeputirten Herrn 


würdrn. 


ſtattfinden. 


Montag Protejtantenverein. Damen⸗Filzhüte 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung der Schulgelder per 
Monat September er. und etwaiger 
Rückſtände aus der Vorzeit, namentlich 
für das 2. Quarta] 1878/79 (Jui 
September) wird erfolgen: 

a. in der Höheren⸗ und Bürgertöchter⸗ 
ſchule am Dienftag den 17. d. Nets. 
b. in der Knaben⸗Mittelſchule am 
Mittwoch den 18. d. Mts 
je von Vormittags 10 Uhr ab, was 
wir mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, daß wir wegen der 
erſchrecklich vielen Rückſtände gegen die 
Reſtanten als dann mit unnachſichtli⸗ 
cher Erecutiomaßregel, wozu auch die 
Ausweiiung der Kinder und Ueberfüh⸗ 
rung derſelben in die Elementarſchulen 
gehört, vorzugehen uns genöthigt ſehen 


Thorn, den 14. September 1878, 
Der Wagiſtrat. 


andwerker= Verein. 
ie Fahrt nach Leibitſch kann nicht 


Der Vorſtand. 


jeder Art werden gewaſchen, acht Si 
und moderniſirt. Die neueſten Facons 
liegen zur Anſicht. 

A. Rosenthal & Co. 

Hut Fabrik. 

Jede Breiten Pliſſee's werden in 
meiner Arbeitsſtube gebrannt. 

L. Klammer, Damenſchneiderin. 


Dampf Caffee echten à 1,40, 
1,60 und 1,80 empfiehlt 
L. Dammann & Kordes. 


Neu! 


Aeols- oder Windhar- 


monika, 
deren melodiſche Accorde ſchon bei ſchwa⸗ 
chem Winde auf das Harmoniſchte er⸗ 
tönen, empfiehlt als außergewöhnliche 
Zierde für Gärten Anlagen u. Parke, für 
Baleone und Terraſſen, ſowie für 
Berg. und Garten-Reſtaurationen, 
per Stück Ar 6, mit verſtärktem Ton 
8. Mit vergoldeter Windfahne 

mehr per Stück Ar 4. 


Nur 


Zu 
Firedrich 
Thorn. 


— 


Süßmilch., 


Baumeifter Uebrick, bezüglich der Brom⸗ 
gerger⸗Vorſtädte an die Herren Armen⸗ 
"putirte Lehrer Fröhlich und Gaſtwirth 


dervorſtädte an den Armendeputirten 
derrn Engelhardt recht bald zu wenden. 
Thorn, den 4. September 1878. 


Friedrich-Wilhelm- 
Schützen brüderſchaſt. 


dempler und bezüglich der beiden Cul⸗ Heute Sonntag Nachmittag 3 Uhr 


Vogelſchießen 


für Herren und Kinder. 5 
Prämienvertheilung, Concert und 


%) Tatent. Mineralwaſſer- Apparate 


Wurſt⸗Käſe, 

b Edamer, Schweizer, Kräu⸗ 
tere, Limburger, Neufchatellere, Tilſiter⸗ 
Werder⸗ Barmefan-, Olmügersempfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Ag, Futter- 12,13 A Wicken 10-11 Ar Bohn en ſchleſt. 17-18 
galiz. 15—16 K, Lupinen gelb 811,50 f Mais (Kukuruz) 12— 
14 Ax Oelſaaten. Winterraps 19,25—25 Ar Winterübſen 18— 
24,50 2 Hanfſamen 20—22 A Kleeſaat pro 1000 Kilo. Preiſe 
nominell. 


W. Poſen, den 13. Sepbr. — Original⸗Wollbericht. — 


Die in unſerem letzten Berichte bereits erwähnte Geſchäftsſtille bat 
auch während der letzten 14 Tage angehalten und bewegte ſich der Ver⸗ 
kehr in den engſten Grenzen. Größere Fabrikanten halten ſich ſeit län⸗ 
gerer Zeit wieder von unſerem Platze fern und die bier anweſend gewe⸗ 
ſenen Käufer beftanden faſt ausſchließlich aus kleineren Fabrikanten und 
Großbändlern. Die Londoner Wollauction, welche im Allgemeinen ei⸗ 
nen günſtigen Verlauf hat, ſcheint auf die deutſchen Wollen keinen Ein⸗ 
fluß auszuüben, da faſt ſämmtliche deutſche Märkte eine rubige Haltung 
bewahren. Der Umfag beziffert ſich auf böchſtens 400 Ctr. — Sprem⸗ 
berger, Schwibuſer und Sommerfelder Fabrikanten kauften circa 300 
Ctr. von unſeren guten poſenſchen Stoff- und Tuchwollen d 55—56 
Thlr., und Grünberger und Breslauer Großhändler acquirirten gegen 
300 Ctr. von gleicher Gattungen zu denſelben Preiſen. Von Lamm⸗ 
wollen wurden kleine Partien von 57—61 Thlr. an Breslauer Händler 
verkauft. In unferer Provinz fanden ebenfalls kleine Verkäufe von gu⸗ 
ten Herzogthümer Wollen à 54-56 Thlr. an Berliner Großhändler 
ſtatt. Dieſe Preiſe ſind um 1 Thaler niedriger, als ſie im Monat Juli 
waren. Aus Poſen, ſowie aus Oft- und Weſtpreußen find reichliche 
Zufuhren eingetroffen, wodurch das hieſige Lager wieder auf 11 bis 
12,000 Ctr. herangewachſen iſt und in allen Gattungen eine gute Ans⸗ 
wahl bietet. Unſere Lagerinbaber zeigen ſich entgegenkommend und ſind 
bemüht, durch preiswürdige Forderungen den Handel am hieſigen Platze 
zu erleichtern und im Verhältniß zu anderen Plätzen billig zu ver⸗ 
kaufen. 

Telegraphische Schlussoourse. 


Berlin den 14 September. 1878 13./9.78 
Nn. ae still. 
Russ. Banknoten 210 209 50 
Warschau 8 Tage. 209 - 700209 —10 
Pola. Pfandbr. 5% . 63 —80 63 —10 
Poln: Liqukdationsbrisfe . 57—20 57 


95—50 95—50 
101500101 50 
95 —10 9520 
174--35/174—40 
133 —50|133 -- 30 


Wesi;reuss. Pfandbriefe. 

Wesspreus. do. 4½% 

Possner do. nend 4% , 

Oestr. Banknoten 

Disconte Command. Anth . . 
Weizen. geber: 


September- October 182 183 
April-Mai I; 188 187—50 
Roggen. 
Dec se. 6 122 123 
September-Oktober 121—50]121--50 
October-November. 121 120—50 
April-Mai 8 12350] 123—50 
Rüböl. 
September-October . ». : . . 60-80] 60 — 
April-Mai er - 60 59—50 
Spiritus: j 
loco 3 a 3353 5560 54—90 
September 3 . . 55-10] 54-40 
September-October . — ; 52—40 52—50 
Wechseldiskon tio 5% 
Lombardzinsfuss 55 6% 
Thorn, den 14. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
13. 10 U. Ab.] 335.21 12.8 WMW 11 vbt. 
14. 6 U. M.] 335.32 9908 5 10 bd. | Nebel. 
2 U. Nm.] 335.13 19.80 O 11 vbt- 
Waſſerſtand der Weichſel am 14. 1 Fuß — Zoll. 


Liebig Company's Fleisch-Extract 


aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 
wenn die Etiquette den N J. v. Liebi 
ächt in blauer 8 trägt. a 5 


haben bei den Herren L. Dammann & Kordes 
Schulz, A. Mazurkiewiez, und Raeiniewski in 


: von einer 
Leiſtungsfähigkeit bis zu 2000 Pfund pro Stunde. 


empfiehlt die Maſchinenfabrik von 


Oskar Kropf in Nordhausen a. Harz. 


Prämirt in allen größeren Ausſtellungen. 
Greisliſten gratis. W 


Eifigiprit, Weineſſig, Eſtragon. Eſſig, 
Gewirz.Cifig, franzöſiſchen Weineſſig 


und Eſſig⸗Eſſenz empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


A. Hlinger, 


Wodnangen; ſich eignend zum 


ae den freund⸗ Geſchäft find zu vermiethen. 
Reichenberg, 5 en ſionaire liche Aufnahme Mocker. "Schinaner, 
Böhmen, und gewiſſenhafte Pflege Brückenſtraße“2“Ełr ü Ileiſchermeiſter. 

N er 2 Tr. hoch. chuhmacherſtr. 427 iſt eine Wohnung 


8 ganze Meter Kleiderſtoff, Ia Qual. 
8 do. ſchweres carrirtes Bettzeug, 


. bis 18. September d. J. während 
n Dienſtſtunden im Bureau des 
ieis⸗Ausſchuſſes hierſelbſt zu Jeder ⸗ 
33 Einſicht ausliegen, was wir 
ddurch bekannt machen. 


pract. Zahnarzt 
Johannisſtraße 101 
Sprechſtunde 9—6. 


Der Wagiſtrat. Ilamination. 1 großes wollenes Umſchlageluch, weitiges Engagement. 
Bekanntmachung D 1 wollener Cachemir⸗Shawl, 
Die Liite der zu Gef eee . er Vorſtand. . = Stück weiße elne e 
get i 6 | Stück „ „ abgep. Handtücher, 
AR gahr 1849 = Bee für Fri - verſendet Alles zuſammen gegen Poft. ſcöäfligun 
a n der Zeit vom A. Usprowicz nachnahme oder vorherige Einſendung finden Bel gung. 


22 — —̃ ( Ä $ r. 19, 1 od 
Für 100 Mark Eine geprüfte, mit guten Zeugniſſen 
verſeyene muſik. Erzieherin, (Oſtpr.), 
gegenwärtig in Stellung, ſucht anders 


W. P. poſtlagernd Neuteich erbeten. 


Prellſchneider 


per October zu vermiethen. 
Näberes bei Conditor Buchholz. 


1 Wohnung 4 Zimmer und Zubehör 

zu vermiethen Neuſt. Markt 143. 
Pankow. 

ger. helle Kellerräume mit Feuerung 

zu jedem Geſchäft ſich eignend ſind 

ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtt. 155. 


Offerten sub 


Näheres bei 


von 10 Mark die Weberei von Goll, Schloß 


B. Leyser 


in Berlin, 11 Papenſtraße 11. 


Ein elegantes Zimmer mit auch ohne 
E Möbel zu vermielben 


Dybow. 


Ei möblirtes Zimmer und Kabinet 
oder auch 1 Zimmer, Neuſtadt 
Nr. 91 zu vermiethen. 


Neuſtadt 212. 


Weizen⸗Ausharfſel, Hafer, Gerſte und 


horn, den 15. Auguſt 1878. 


Der Magistrat. 


1 


mbl. Wohnung, parterre, zu ver- Erbſen zu haben bei 
miethen Tuchmacherſtr. 154. H. S 


Neuſtadt 212 
eine Wohnung mit Stallung für Droſch⸗ 


85 fein möbl. Zimmer mit Kadbinet 
verm. Schröter, Altſtadt 164. 


aden nebſt Wohnung Neuſtadt Nro. 


Original-Singer-Nähmaschinen 


in anerkannter Vorzüglichkeit und reichſter Auswahl zu Fabrikpreiſen (unter günſtigſten Verkaufsbedingungen) Abends 7 Uhr im Saale des Herrn 


bei Garantie und freiem gründlichen Unterricht in Thorn ur allein zu haben bei 


Bertha Freudenreich, 
Altthorner- und Bäher-Straben-Ehe 244. parterre. 


Alle and hierorts unter Singer und Echte Singer angebotenen 
Zur Beachtung: e anderen hierorks 5 


Sämmlliche Neuheilen 
ür die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon in 


Kleiderſtofen, Münteln 2. 


theils persönlich im Auslande (Paris) theils im Inlande vortheilhaft eingekauft, find bereits ein⸗ 


gegangen und empfiehlt zu mäßigen Preiſen das 


5 
Manuſactur-, Leinen⸗ und Conſections⸗Geſchäft 


L. Bulakowski. 


NC NN NCC CCD CN DDD DCD DN 


—— 


De 


8 2 


Breiteſtr. 87. 


Chor n. CT h 


S. Schendel’s 


Spezialitä 


für Herren, Damen- und Kinder⸗Garderobe 


iſt durch äußerſt günſtige Einkäufe in den Fabrikorten in den Stand geſetzt, das 


Neueste und Hleganteste 
zu den denkbar billigſten Preiſen zu liefern. 


Durch neue Verbindungen, 


tung meines bewährten Zuſchneiders, ſo daß 
a) dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend beſtens empfohlen. 


N. Schendel, 


Breiteſtraße 87. 


Thorn. 


Friedrichsplatz 19. 


nen find keine Originale ſondern unachgemachtes Fabrikat. 


22 2222 — * 
Sr 


N 


Breiteſtr. 87. 
0 k n. 


welche ich auf meiner letzten Reiſe in Paris angeknüpft habe, ftehen 
> mir ſtets die geſchmackvollſten Dessins zur Verfügung. Die Anfertigung der Garderobe geſchieht unter Lei⸗ 
ich eleganten Schnitt garantiren kann. Ich halte mich demnach 


Friedrichsplatz 19. 


Neuer Vegräbniß- Verein. 
General⸗Verſammlung 
am Montag, den 16. September er. 


Jiegelei-Garten 


Sonntag, den 15. September 
großes brillantes wiener 


Jeuerwerk 


angefertigt und abgebrannt 
vom Pyrotechniker 


W. Küntzel aus Bromberg. 


Nachmittags: Aufſteigen von 


Euft-Ballons. 


Entree à Perſon 25 4, Kinder in M 


Hildebrandt 
Tages⸗Ordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1877/78. 
2. Wahl von drei Vertrauensmännern 
zur Reviſion der Jahres⸗Rechnung. 
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
Thorn, den 13. September 1878. 
Der Vorſtand 


Petroleun BE 
in reinſter Qualität bei billigſten Prei⸗ 
ſen, en-gros & en- detail, empfiehlt 
A. Kotze, Begleitung Erwachſener 10 &. 
Schülerſtraße 414 Programm und Näheres die Affihen‘” 


OOO00000000000 


Helchälls-Eröffnung 


inem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend erlauben wir 
uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen Tage 


Neuſtadt Nro. 91. ein 


Cigarten und Cabacksgeſchäft 


eröffnet, und nur gute und wohlſchmeckende Waare zu führen unſer 
Beſtreben fein mird. 


Nähmaſchi⸗ 


— 


i 


Hochachtungsvoll 


Bukofzer & Kaliski. ji 
SSSOTGONOOGSOTOTIOOOU |: 


Mein Geſchäft 


befindet ſich jetzt | 
Butterstrasse Nr. 145 
ſchrägüber dem alten Lokal. 


Fe ENTE 


Handſchuhmach giſt. 


er und Banda 


Mein . 


N Geſchäftslokal 


N befindet ſich jetzt I 
Butterſtr. 143, || 
im früher Sachs'ſchen Haufe. 
Indem ich dies zur 
Kenntniß meiner geehrten 
8 2 Kunden bringe, erlaube ich 
mir zugleich, auf mein neu 1 
und volftändiz aſſortirtes Lager aller Arten 
chirurg. und thierärztlicher Inſtrumente, Bandagen, Spritzen und 
Apparate zur Krankenpflege, Meſſer, Scheeren, ſowie aller Sorten 
feiner Stahlwaaren, ferner Operngläſer, Brillen, Xorgnetten, Pincenes 
in allen Faſſungen, Barometer, Thermometer, ſowie aller optiſchen und 
mechaniſchen Inſtrumete \ 


N 


Mittwoch, den 18 d. M. von 9 Uhr 
ab werde ich im Haufe heilige Geiſtſtr. 
No 175 verſch. Möbel, Betten, Haus⸗ 


die Futter ſparen 
wollen, ſollten die 


neuen Schrot⸗ und 
Quetſchmühlenſ und Küchengerätbe verſteigern. Erdbeeren ten, 100 
des Eiſenwerks W. Wilekens, Auctionator. 1000 St. 28 Ar. 


Gaggenau, Murg⸗ 
thalbahn, Baden, 
beſtellen. Für 
Ar 30 wird eine 
Mühle von einem]! 


Ctr. Leiſtung pro Stunde geliefert. 


Die von Ihnen mir gelieferte 
Schrot. und Onerfhmafaine a Ar 30 
entſpricht wirklich in jeder Beziehung 
den Anforderungen, ja übertrifft dieſel⸗ 
ben fogar. Ich kann mir wirklich keine 
beſſere Maſchine zu dieſem Zwecke den» 
ken. Gustav Graf Blücher 

v. Wahlſtadt. B. Baden. 
Die Schrotmühle iſt in meinem Be- 


fiß und erk 
leine annte ich wirklich, daß das 


Noſen, 


50 4, ſtarke 75 4 


Plämtirt Hannover 1877. 
„deaſſel 1877 
„ „ Hannover 1878. 
Ein deliciöſer 
Apfelkuchen, 
wie Conditoren ihn nicht ſchöner 
berſtellen können, iſt in 30 Minu- 
ten fix und fertig herzuſtellen mit 
Hülfe des 


J. V. Liebigschen Backmehles. 
Jedes Paquet enthält ausführli— 
ches Reeept. 
Zwetschen- Kuchen 
wird auf gleicher Weiſe angefertigt. 
Man bereitet mit Liebig schem 


Verlin 
befördert Annoncen 


Ding eichter 4 : nen 
arbeitet, als andere Scproimihlen, ie Puddingpulver die für jeden Zweck N Contrahent der Fabrik für Norddeutschland. 
160 4 Toten. And get feiert, fin ve and g e paſſendſten Norddeutscher Lloyd. 
re von Milch und Zucker einen köſt⸗ ; 
E. Wülfing, Lehrer Zimmingen. lichen Pudding in Vanille, Man- Zeitungen und berechnet nur die irecte t K 
Auch von Iandwirtbicafttiger Verſuchz. J dein, Orange, Citronen, Choco Original⸗Preiſe 5 5 den 0 Poſtdanpff chiſfahrt 
ſtation Halle mpfohlen. lade und Kaffeegeſchmack. der Zeitungs. Expeditionen, da er von in A 


Niederlage in allen feinen Deli⸗ 
caleß⸗, Droguen- und Materials | 
waaren⸗Geſchäften. 3 f 
Nur ſolche Paquete ſind ächt, 
welche eine „Windmühle“ als 
gerichtlich eingetragene Handels- 
marke tragen 

Liebigs Manufactory, 

Meine u. Liebig. 


Hannover. 


Keine Hühneraugen mehr! 

Mein Hühneraugenpflaſter, welches 
unter Garantie j des Hühnerauge radi. 
kal und ſchmerzlos in 2 Tagen beſeitigt 
verſendet à Schachtel 30 J W. Graefe, 
Neuhaldensleben a. d Bahn. 


Rrieſbogen mil der An- 
ſicht von Thorn 


aA Stück 5 Pf., vorräthig bet 
Walter Lambeck. 


Insbeſondere wird das 


67,000 


| 
ö 


* 


! aufmerkſam zu machen. 1 
Bromberg. Brom erg. Reparaturen ſämmtlicher Artikel, ſowie das Schleifen von 
& Meſſern und Scheeren werden in meiner neueingerichteten Werkſtätte faubet 
DDr Y Y ee e e e eee FERIEN nnd billig ausgeführt. A * 
＋PDſerdebeſſher, Auction. Obſtbaume 1 % 20 „gend | ustav Weyer, 


Obſtbäumchen rorftiätig: Ser. 
en, 

engl. großfrüchtige 

St. 3 


niedrig veredelt in reichblü— | 
henden ſchoͤnen Sorten à 


ſowie auch alle andern Baumſchulartikel 
offerirt zur diesjährigen Pflanzzeit 
die Baumſchule 
zu Waldau bei Thorn 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


lümmtlicher 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


dieſen die Proviſion bezieht. 


„Berliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 

| Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſertions. 
zwecke geeignet, beftens empfoblen. 

Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 

Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


Bandagiſt und Mechaniker. 


Künstliche 


e 


Sor⸗ 
A. 


auch heilt und plombirt 
kranke Zähne 


H. Schneider, 


| 
Brückenstrasse. | 
IE 


St. Petersburger Gummischuhg,| 


Fabrikat der Englisch- Russischeu Gummi Waaren - Fabrik | | 
„Macintosh“ in St. Petersburg, empfiehlt den Herren Wieder- | 
verfäufern zu Fabrikpreiſen hier von feinem Lager. 1 

\ 


Paul Moritz Levinsohn, - 


Königsberg, i Pr. Weidendamm Nro. 9, 


BREMEN AMERIKA. 


nach Newyork: nach Baltimore: nach New-Orleans: 
jeden Sonntag. jeden zweiten Mittwoch. | einmal monatlich. 
Directe Billets nach dem Welten der Vereinigten Staaten. 

Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika find 
bevollmächtigt 

Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 

Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 
(Beilage und Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 216. 


Sonntag, den 15. September. 


— D | — — 
hin und her, ſie können ſich noch nicht recht von der Erde tren⸗ Der Abend ſenkt ſich nieder; die Sonne taucht ſchon unter, 
a Vom hohen Tatra. | nen; bald aber fiegt das Geſtirn des Tages und verſcheucht alle | es wird kühl, uns fröftelt und ſehnſüchtig ſehe ich nach einer Her⸗ 
f Keifebilder aus Galizien und Ungarn. ; fremden Gäſte. Voll und klar, in jungfräulicher Lieblichkeit er- | berge aus, wo wir, wenn auch nur nothdürftig nächtigen können. 
„ „Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, röthend, liegt thaufriſch die Landſchaft vor uns da. Der Gorale, den ich durch Zeichen über meine Wünſche zu ver⸗ 
94 Den ſchickt er in die weite Welt. So wei: das Auge ſieht — nur ſanftes Hügelland: bald ſtändigen ſuche, ſchüttelt fein langbehaartes Haupt und mit erneus 


Das hohe Tatra — ich kann es getroft wohl jagen — ift | Fels, bald Wieſe, abwechſelnd mit Nadelbolzparcellen, dazwijhen | tem Feuereifer läßt er die Peitſche und fein „hejtal hejtal* wal⸗ 


‚lie viele gebildete Leute eiue terra incognita, ſei es mir daher geftreut hier und da das Strohdach eines Salaſch, zur Aufbewah⸗ | ten. Faſt iſt es ſchon 10 Uhr Abends. Von 3 Uhr Morgens 
ze "önnt, in kurzen Umriſſen feine geographiſche Lage zu prä- rung des Heus; im Hintergrunde noch immer Krakau in der Sil- bis dahin auf einem derartig conftruirten Leiterwagen — es iſt 
Aſtten. bouette, von allen ſcharf herüberleuchtend der Krakus und der fer | wahrhaftig kein Vergnügen! Mein Auguſt denkt dies; er iſt ab⸗ 


geftiegen und ſucht die ſteifen Glieder durch Gehen etwas ge⸗ 
ſchmeidiger zu machen. Plötzlich, ich kann's mir nicht erklären, 
ſpringt er mit einem Schrei in den Wagen, der kleine Fuchs 
prallt mit einem Ruck zurück, zerreißt die Aufhaltekette, der Go⸗ 
rale zeigt mit der Peitſche auf den Weg und ſtößt ein infernali⸗ 
ſches Geſchrei hervor — ein großer Wolf trottet ganz gemüthlich 
von der anderen Seite des Waldes quer über den Weg hinüber 
in das jenſeitige Dickicht. Ich muß geſtehen, es war mir, ſo 
ganz ohne Waffe, nur mit meinem Bergſtock verſehen, recht unge⸗ 
müthlich zu Muthe und ich war ganz froh, als der Gorale den 
kleinen Fuchs zu neuem Eifer animirte und uns nach einer Stunde 
ein kleiner Lichtſtrahl aus den Fenſtern des Gaſthauſes zu Za⸗ 
bornia, dem Ziele unſerer heutigen Fahrt, entgegen blinkte. Der 
Jude nahm uns auf, gab uns für „ gutgezäbltesz“ Geld — wir 
zahlten für die Nacht und etwas höchſt mangelhafte Zehrung 5 
Gulden 65 Kreuzer — ein leidliches Nachtquartier; es hätte wenig⸗ 
ſten noch ſchlechter ſein können! 

Der nächſte Morgen ſah uns wieder früh auf den Beinen. 
Die ganze Landſtraße, die dicht an der Herberge vorüberführte, 
war ſchon belebt von Fuhrwerken, Pferden, Juden und Landvolk 
aller Art. In Rabbka, dem kleinen, nahe gelegenen Städtchen, 
iſt heute, wie alle 14 Tage am Montag Pferdemarkt. Wir fah⸗ 
ren hin. Es wimmelt von kleinen galiziſchen Pferden, zum größ⸗ 
ten Theile ſehr hübſche, muntere Thiere mit Beinen wie aus 
Fiſchbein gedreht, mit ſchönem, freiem Gangwerk, kleinen, hübſchen 
Köpfen. Der Jude feilſcht mit den Goralen, dieſe wieder unter 
ſich; der hoͤchſte Preis, der für zwei allerliebſte 4jährige Pferde 
erzielt wurde, war 120 Gulden; man kauft aber ſchon ein recht 
gutes Geſpann für 100, ſelbſt ſchon für 80 Gulden; es erſchie⸗ 
nen aber auch Pferdchen auf der Bildfläche, die mit 20 Gulden 
verkauft wurden, die aber dabei mindeſtens eben ſo gut, ja beſſer 
als unſer Fuchs waren. 

Neben den Pferden wurde anderes Vieh, Kleider, Backwaa⸗ 
ren, kurz Alles, was der Gorale Er feiner Leibesnothdurft und 
Nahrung gebraucht, feilgehalten. ie Flaſche mit Wutki ſpielte 
eine große Rolle und ich war froh, als ich der Schnapsathmos⸗ 
phäre entrückt war und meinen Weg zum Fuße des Tatra weiter 
fortſetzen konnte. 

Die Hügel lagen hinter uns, wir kamen in ein ziemlich ſtei 
les, ödes Bergland, zum Theil mit dürftiger Saat, ſchlechtem 
Wieſenwuchs, doch ab und zu ſchönen Fichtenwaldungen, zum Theil 
ganz kahl, nur mit Gräſern und Wachholderſträuchern dürftig be⸗ 
ſetzt. Wunderbarer Weiſe legte jetzt unſer Gorale einen Hemm⸗ 
ſchuh, freilich der primitivften Art, an unſeren Wagen; er hieb 
einfach mit der Ciupaza (Beilſtock) eine junge Fichte ab und 
ſtellte ſo ein Schleufzeug her. 

Mehr und mehr, immer deutlicher zeigte ſich der ſtattliche, 
bewaldete Rücken der Bavia Gu a, von den Rarpathen jah man 
noch nichts; ich zeigte auf einen fernen Höhenzug und fragte den 
Goralen: „Tatra?“ — er ſchüttelte verächtlich das Haupt. 

Neumarkt, die letzte Stadt vor Zacopane, iſt erreicht; die 
grauen Holzdächer ſchauen einförmig zu uns herauf Wir fahren 
mit rasender Geſchwindigkeit den ſteilen Berg hinunter in die 
Stadt. Ein Handlungsreifender in Baumwolle, der im ſchwarzen 
modiſchen Anzuge und Chlinder in den Straßen herumſtolzirt, 
nimmt ſich recht komiſch unter den Goralen aus. Wir eſſen hier 
zu Mittag und fahren weiter. 

Das Füchschen, das muntere Füchschen, erklimmt die Höhe, 
wir ſteigen aus und gehen und ſind reichlich belohnt durch den 
wundervollen Blick ins herrlich grüne Thal von Jordanow am 
Fuße der Bavia Gura. Do unſer Sehnen iſt noch lange nicht 
geſtilt, noch manchen Berg geht es hinauf, noch manchen Berg 
hinab, ehe wir den Rieſenzug des hohen Tatra ſehen. 

Die Sonne ſenkt ſich wieder, noch find wir nicht am Ziele; 
die letzten Strahlen fallen glühend nieder. Uns iſt recht heiß, 
denn lange ſind wir ausgeſtiegen und gehen zu Fuß neben dem 
Gefährt. Da biegen wir um eine Waldesecke und ſtarr und 
ſtumm ſtehen wie feſtgebannt. Das Auge kann die Pracht 
mit einem Blick nicht faſſen, denn kühn, erhaben, großartig fchöͤn, 
dem ſturmgepeitſchten Welimeer nur vergleichbar, dem Gott der 
Herr ſein „Halt entgegen donnerte und unter ſeiner Hand zu 
Felsgeſtein verwandelte, fo liegt, roſig, goldig übergoſſen oom letz⸗ 
ten Abendſchein, der fanft die ſchneezekrönten Häupter küßt, mit 
einem male die Tatra tiefblau vor uns da. Vahrhaftig eine 
Eaprice der Natur, ein Zauberſpiel der Weltenmächte, denn ſagt, 
hätte. . wo fteigen je von einem anderen Orte dieſer Erde ſolche Berg 

In Myslenice war Mittagsmahl; was wir erhielten, war! koloſſe zu Euren Füßen zu ſolcher Höhe unmittelbar aus grünen 
leidlich. Bald waren wir wieder auf der Straße. Das Konik,] Wieſenſhale auf? 
dem ich eigenhändig 3 Metzen Hafer zugeſtellt hatte, lief mit ſeinen Mein Blick ſtreift den Goralen, die Bruſt des rohen Man. 
kleinen dünnen Beinen ganz munter vorwärts, als wenn es friſch nes fühlt mit mir; ſtolz, ſtumm ſteht er da, ſein Auge hängt 


e. Das — der — oder die hohe Tatra iſt ziemlich der mörd- | ſtungsgekrönte Koseiuszko⸗Hügel, von Menſchenhaͤnden zu Ehren 
“4 loste Theil der Karpathen und liegt zwiſchen den Flüſſen Wang Krakaus und Kosciuszko's aufgetragen 
ud Dunajeec fo wie ihren reſp. Nebenflüſſen Poprad und Aroa. Kein Menſch noch auf der Straße, nur wir allein. Das 
8 bildet zum Theil die Grenze zwiſchen Galizien und Ungarn, erſte Dorf iſt erreicht; niedere Hütten aus Holz, aus Fichten⸗ 
I bebt ſich ſchroff und ſteil, mit vollſtändig alpinem Charakter, ſtämmen roh zuſammengefügt, hell, weiß getündt, mit ſchlafmüden 
Rt unmittelbar aus der Ebene bis zu der Höhe von 2600 m Strohdächern, ſchaaren ſich um die hübſch gebaute, hochgelegene 
er den Meeresſpiegel empor. Man gelangt zu ihm im Süden — Kirche. Hier iſt ſchon Leben. Die Gänſe watſcheln mit den 
Illes iſt der bequemfte Weg — mittelſt der Kaſchau⸗Oderberger ! Gäßlein im Schlamm der kothigen Gaſſe, der Gorale wäſcht ſich 
hahn oder aber, wenn man ſeine Wanderungen von Norden her] am Brunnen, Goralen⸗Jungfrau macht am Fenſter höchſt unge⸗ 
innen will, von Krakau aus per Landweg. Möge dies ge- niıt se 5 Wir nehmen beim Propinator einen Sliwowitz 
gen! und fahren weiter. 
\ \ Geehrte Leſer, geflatten Sie mir, daß ich nun meinen Gud» S'iſt heute Sonntag, daher die Pracht der Nationalcoſtüme, 
aſten aufziehe und Ihnen Bild auf Bild entrolle. Schauen Sie | von Dorf zu Dorf ſich immer ändernd. Die hübſchen, friſchen 
A) fleißig hinein, vielleicht kommt doch ein Gemälde, das Ihnen [Mädchen mit den klugen, dunklen Augen verhüllen den mit dicken 
baut und in Ihnen den Wunſch rege macht, auch einmal jene | Zöpfen (Warkocz) gezierten Kopf durch ein grellfarbenes Tuch; den 
[begenden kennen zu lernen. Derjenige aber, welcher das Glück] Hals umſchlingt die dicke Korallenkette (Paccorki), den üppigen 
lte, ſchon dieſes Wunderland zu durchſtreichen, begrüßt einen | Buſen hält das ſammetne Corſet (Mieder), der rothe Rock reicht 
ber den anderen Bekannten und tauſcht mit ihm alte Erinnerun⸗ | faltenreich bis zu den ſchlanken Feſſeln, die ſammt den überraſchend 
) ken aus. kleinen Füßchen in gelben oder rothen, am Alltage auch ſchwarzen 
Mär nerſtiefeln ſtecken. Das Ganze hüllt das weiße viereckige 
Reintuch (Rantuch) ein, wodurch die Frauen der dortigen Gegend 
den Türkinnen gleichen. 

Wie verſchieden ſehen die Männer aus! Alle tragen Sanda⸗ 
len und die engen Goralen⸗Beinkleider (Portki). Einige lange, 
grüne oder blaue, roth beſetzte rockartige Weſten, Andere ſolche 
von Schafwolle, darüber einen langen weißen, rothaufgeſchlagenen, 
mit goldenen Knöpfen beſetzten Rock, um die Hüften einen Leder⸗ 
gürtel und auf dem Kopfe entweder den ſchon genannten breiten 
Hut, oder einen Cylinder ohne Krempe mit bunten Bändern, oder 
auch einen kleinen Hut mit meſſingbeſchlagenen Lederriemen. Am 
kleidſamſten ift aber die ſpiße, ſchwarze, kurzwollige Mütze aus 
Lammfell. Das kurze, weiße Hemde tragen ſie Alle über den 
Beinkleidern, ſo auch unſer Gorale, deſſen breiter, bloßer Rücken 
— denn das Hemd verſchiebt ſich natürlich bei jeder Bewegung 
— unſer permanenter peint de vue war. 

Dorf folgt auf Dorf; das Leben auf der Straße nimmt zu; 
ähnliche Fuhrwerke, wie das umitige, ſtreben mit ihren Snfaffen 
— Goralen beiderlei Geſchlechts, mit Juden, deren lange ſchwarze 
oder rothe Ringellocken im Morgenwinde wehen und deren ſchwar⸗ 
zer, fettgetränkter Kaftan bis zu uns herüber glänzt, mit Geiſtli⸗ 
chen, die mit dem Meſſer zur Kirche fahren — der Hauptſtadt 
Krakau zu. Die Hirten, faſt nur in Schaffelle gehüllt, treiben 
ihre Heerden des kleinen bunten galiziſchen Hornviehs hinaus auf 
die Weide. 

Vier Stunden find wir ſchon unterwegs! Ich muß geſtehen, 
ich fühle es jetzt doch und bin froh, daß ich in Mogilany, wo 
der Gorale ſich und ſein Pferdchen ſtärkt, auf eine halbe Stunde 
Ferien habe. Für den Goralen kaufe ich in der dicht an der 
Straße gelegenen Bude kalte Hammelbeine und einige Ellen pol ⸗ 
niſche Wurſt, dazu den nöthigen Sliwowitz und Brot — ein Früh⸗ 
ſtück, was ſeine höchſte Befriedigung erweckt. Ich ſelbſt ziehe 
mich ins Innere der ziemlich reinlichen Propination zurück, die 
natürlich, wie hier zu Lande alle Gafthöfe, alle Geſchäfte, alle 
Buden, wenn irgend Etwas zu verdienen iſt, in den Händen von 
Juden iſt, nehme ein paar Eier, von der mitgebrachten braun⸗ 
ſchweiger Cervelatwurſt einige Schnitte und auch ein Wutki. 

Nach einer halben Stunde ging es weiter, bis wir zur Mit⸗ 
tagszeit in Myslenice, einem kleinen polniſchen Städchen, glücklich 
anlangten. Weite, breite Straßen — der Grund und Boden 
muß nicht ſehr konbar ſein — die Häuſer hier wie auf den Dö⸗ 
von Holz, weiß angeſtrichen und mit Holzſchindeln oder Stroh 
gedeckt, mitten auf dem Ring das Rathhaus, allein dadurch ſich 
auszeichnend, daß es mit einem kleinen Thurme gekrönt iſt und 
— das darf ja nimmer fehlen — der Brunnen mit der Marien⸗ 
ſäule. Die Leute hier zu Lande find ſehr kirchlich. Der Herr 
Director Finger in Zacopane ſagte mir ſpäter: „Die Leute neh. 
men es hier nicht ſo genau mit einem Menſchenleben, aber am 
Freitag Fleiſch eſſen, oder bei einem Heiligenbilde vorüber zu ge⸗ 
den, ohne den Hut zu lüften, daß iſt eine große Sünde!“ 

Regelmäßig zog auch unfer Gorale vor jeder Klrche, jeder 
Madonna, die am Wege ſtand, und deren waren es wahrlich viel, 
den breiten Hut und murmelte ein Vaterunſer. Der Gorale iſt 
eigentlich gutmüthig, aber verſchmitzt und auf ſeinen Vortheil ſehr 
bedacht, dabei jedoch äußerſt höflich — wir ſind nicht einem 
einzigen Eingeborenen begegnet, der uns nicht freundlich begrüßt 


I. Bon Krakau bis Zacopane. 5 

Sechs Wochen Urlaub, Reiſehumor, Reiſegeld, einen Gefähr⸗ 

en — in der Perſon meines alten Dieners — ausgerüſtet rein 
uriſtiſch, nur mit dem Allernothnothwendigſten verſehen, Prof. 

r Mlbenhaher's Reiſebuch und Karte nicht nur in der Taſche, nein 
auch balb und halb im Kopfe, ſo näherten wir uns im Juni 

dees Jahres meinem Reiſeziele, dem hohen Tatra. 

he Nicht von Süden ber, bequem per Bahn, nein — von Nor 

en her über Rrafau war mein Vormanſch. 

ö Ich hatte zwei Tage in der Stadt des alten Krakus ge⸗ 
dell, war ſehr entzückt von ihr, ihren liebenswürdigen Bewah⸗ 

ern, ihrem regen nationalen Leben und hingeriſſen von der Groß⸗ 

tigkeit Wieliczkas. f 

. Dem Lohndiener im „Hotel Poller“ hatte ich den Auftrag 
egeben, mir für den nächſten Morgen 3 Uhr eine Fahrgelegen⸗ 

Jeet nach Zacopane, einem großen Dorfe mit Hammerweck am 
Fuße des nördlichen Tatra, 19 Meilen von Krakau, zu beſorgen. 

A Ich liege noch im tiefiten Schlummer; es pocht, ich ſpringe 
lauf, Öffne die Thür und vor mir ſteht in Dämmerlicht die hohe 

Deftatt des Goralen (Bergbewohners), meines Fuhrmannes, dem 

0 mich für die nächſten zwei Tage anvertrauen ſollte. — Den 

dteiten fertigen Filzhur (Kapelusz) mit der Muſchelſchnur (Koski) 

teht er in der Hand; das lange, ſpärliche ſchwarze Haar fällt 
ihm bis auf die Hchulter, das ſcharfgeſchnittene, melancholiſche 

Leſicht legt er in unterwürfige Falten, ergreift den Zipfel meines 

utimſten Gewandes — auf dieſer Reiſe nicht von weißem Leinen 

4 ſendern von bunter Wolle — und drückt einen Kuß darauf. Er 

Ut die große Uhr von Tombak aus der ſchafledernen, auf einer 

Seite buntgeſtickten Weite (Serdeck) nud macht mir bemerklich, 

15 es wohl Zeit ſei, den Vormarſch zu beginnen. 

15 * Unten auf dem Hofe ſteht das Gefährt: ein kleiner Leiter⸗ 

dagen auf vier gleich großen Rädern, ein breites Brett darauf, 

10 { * jeder Seite ein ſolches auf die hohe Kante geſtellt, ein Bün⸗ 

N el Heu zum Sitz — davor ein kleines Konik, ein Pferdchen 

„zer kleinen, ausdauernden galiziſchen Race, fo groß wie ein 

u 0 5 Rehbock! — Zwei ganze Tage mit dieſer Gelegenheit! — 
1 danke!! — 

7 Mein Arguft hilft mir hinauf, rüttelt und ſchüttelt mir den 
is zurecht, placirt ſich neben mich, wir ſehen uns vielſagend an. 
Der Herr Gorale wirft mit ungeheurer Grandezza ſeinen braunen 

lzigen Mantel (Gunin) um die kräftigen Schultern, ergreift mit 

aner Hand die Haſelſtaude, an der ein langer Lederriemen als 
beitſche figurirt, mit der anderen die Hotteleine, haut auf, ſchnalzt 
mit der Zunge und unſere Tatrafahrt beginnt. 

Krakau liegt noch in tiefer Ruhe. — Die glücklichen Schlä⸗ 

fer! Dort oben mein Freund Rafimierz Jozef Zajacztowski im 

Hotel „Sloto Kotwika“ ahnt nicht, was auf durchaus nicht ſchlech⸗ 

lem Pflaſter mein Rücken ſchon jetzt ertragen muß! 

Das Thor liegt hinter, die gut erhaltene Landſtraße vor 

uns, der Wagen rollt ganz leicht dahin, der Rücken gewöhnt ſich 

an die Stöße und mir erſcheint die Fahrt höchſt luſtig und ver⸗ 
duügt — nur ſchade, daß der kleine Gaul, ein entſchiedener De⸗ 

—vokrat, einen ganz unwiderſtehlichen Zug nach der linken Seite 

ba, und nur die Peitſche und ein Ruck am Naſenriemen mit der 

1 Laleleine rettet uns oft vor der Bekanntſchaft mit dem blumigen 

16 bau ; 

* N Lin Mimdpüg kennt das Pferd hier nicht, eben ſo wenig 

1 - Hafer Hemmſchuh und Schritt. Bergauf, bergab geht's munter 
bert, der Wagen fauft faft über das kleine Pierdchen, dem das 
1 Aummet zwiſchen den Ohren ſitzt, hinweg. Dem Goralen if’s 


1 
f 


dan ich die peitſche dreht ſich ewig im Kreiſe, das „hejta e n 
1 Nat ie, ne! treibt das kleine Pferdchen zu neuem Laufe aus dem Stalle käme. Aus dieſem kommt es freilich nur höchſt | mit Wonne an jenen Bergkoloſſen, obgleich er ſie von Kindesbei⸗ 
M. Geht's fteil hinauf (es muß aber ſchon ſehr ſteil fein), fo | felten, denn nach gethaner Arbeit werden die Pferde abgeſchirtt, nen an ſchon kennt, er weidet ſich an dem Erſtaunen des Fremd⸗ 


man iaat fie auf die Weide, hier graſen fie Tag und Nacht, bis lings, der hier zum erſten male weilt. „Karpathen — Tatry!“ 
man he a braucht. Man fefjelt ihnen beide e tut er her, 3 tönt aus dieſen Worten eine Liebe zu 
damit ſie nicht zu weit weglaufen können. ſeinem Tatra, ſeinen Bergen, die wirklich rührend iſt. 

Die Felder, die Wieſen, die bis dahin ſchoͤn und üppig ſtan⸗ Was kümmert uns der Weg von noch vier Stunden, der 
den, werden dürftiger, Weizen hört nach und nach ganz auf, der [nach und nach faft unerträglich wird; Stein fügt ſich an 
Hafer wird fleißig cultivirt, eben o die Kartoffel. Die Hutung, | Stein und Loch an Loch — das Füchschen zieht uns doch bare 
das magere Weideland nimmt überhand. Große Heerden von | über hin. 5 
Kühen, Pferden, Schafen, Schweinen alle auffallend klein, grafen In Poronin noch ein kurzer Halt, dann weiter — und 
auf den Hügeln. uns begrüßt gar bald die Tafel: „Panowanie Zacopane“ (Herr ⸗ 

Nach und nach wird die Gegend rauher, kahler; der Proler ſchaft Zacopane.) 
tarier der Vogelwelt, der Spaß, hat uns ſchon längſt verlaſſen. 

Das Terrain iſt noch immer wellig, nur dort im Weſten tauchen 

in nebeliger Ferne die Höhenzüge der Bavia Gura lein Seiten⸗ — 
gebirge der Karpathen) auf; ſie ſelbſt ſind durch Höhenzüge, welche 

die Meereshöhe von 1000 m nicht überschreiten, noch verdeckt. 


eigt er ab und gebt per pedes! begegnet er einer Waſſerpfütze, 
77 b weicht er . nicht aus, er taucht die Kierpce (San ⸗ 
dale), die ſeinen Fuß bekleidet und die er ſich ſelbſt aus dickem 
leder fertigt, um ſie geſchmeidig zu erhalten, hinein. Der kleinen, 
urzen Pfeife eutquillt permanent ein Dampf von Kirſch⸗ und an⸗ 
zeren Blättern; doch dem iſt abzuhelfen, indem ich ihm von mei ; 
g 7 Tabaksvorratb, der den Argusaugen des Steuer Tieger in 
| ies wiecim glücklich entgangen iſt, ſeine Pfeife fülle, was mir — 
af 0 Glücklicher! — ſtets einen Handkuß einbringt. 
: Dicker Nebel lag über Feld und Flur. Die Natur mar noch 
1 a En: vier Uhr Morgens! es war ja auch noch gar 
rüh! 
Die Straße zieht fich menſchenleer durch das geſegnete, wohl⸗ 
baute Hügelland, die erste Lerche ſcwirrt fingend in bie Höte 
das Signal zum Erwachen iſt gegeben — Die Nebel wogen 


— 
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Berſchiedenes. 


— Weibliche Freiwillige. Wien ſcheint offenbar unter 
einer gewiſſen Ueberproduction von Mädchen zu leiden, das geht 


aus der folgenden ſchlichten, von authentiſcher Seite uns zugegan⸗ 
genen Mittheilung hervor: Der Fünfhauſer Hotelbeſitzer und Fuhr⸗ 
werks-⸗Inhaber Karl Wimberger, der fogenannte „Herzog der 
Schmelz“, hat die Beiſtellung von 600 Stück beſpannten Fuhr⸗ 
wagen für den Transport von Militärgütern in Bosnien über⸗ 
nommen und geht heute dahin ab. Irgend ein Witzbold hat es 
nun unter die Wiener Mädchen gebracht daß Herr Wimberger 
auch Mädchen für Bosnien engagire und in Folge deſſen war das 
Comptoir des Herrn Wimberger von mindeſtens 150 mitunter 
wunderhübſchen Mädchen beſucht, die ſich mit ihrem Begehren, 
Herr Wimberger ſolle ſie ſofort für Bosnien engagiren, nicht 
früher abweiſen ließen, bis ſie pro forma in Vormerkung genom⸗ 
men wurden. 
eſellſchaftsreiſe zu Pferde. Am 6. Auguſt find, 
wie wir ſeiner Zeit berichteten, aus Nagy⸗Kazmer im Zempliner 
Komitate General Graf Nicolaus Török, deſſen Nichten Marie 
v. Szirmay, Comteſſen Joſefine, Roſa und Eugenie Berchtold, 
Graf Ladislaus Török und Julius Szirmay, begleitet von einer 
entſprechenden Dienerſchaar, zu Pferde aufgebrochen, um, ohne 
Benutzung von Wagen und Eiſenbahn, eine kleine Tour durch 
ſechs Comitate (Zemplin, Abanjvar, Torna, Goͤmör, Zipſen und 
arns) zu machen. Die Cavalkade nahm ihren Weg — um 
nur die Hauptpunkte zu nennen, — über Torna, Roſenau, Dob⸗ 
ſchau, Poprad, Tatra⸗Färed, Kesmark, Lentſchau, Eperis und 
Kaſchau. Aus Schmels (Tatra⸗Füred), wo fie ſich fünf Tage 
lang aufhielten, ferner über ihre Ankunft in Kaſchau wird über 
den originellen Touriſtenzug berichtet: „Am 11. Auguſt erhielt 
Dr. Szontagh in Neu⸗Schmeks vom greiſen Führer der berittenen 


Bekanntmachung. 

In dem Verfahren mit Poſtvor⸗ 
ſchüſſen treten vom 1. Oklober ab fol⸗ 
gende Aenderungen ein: 

1. Eine Auszahlung von Poſtvor⸗ 
ſchüſſen gleich bei der Einlieferung der 
zugehörigen Sendungen findet nicht 
ſtatt; für „Poſtvorſchuß“ wird die Be⸗ 
zeichnung „Nachnahme! eingeführt. 


2. Nachnahmeſendungen müſſen in bort gratis, 


Pianinos 
von Th, Weidenslaufer, Berlin 


88, Dorotheenstrasse 88. 
Kostenfreie Probesendung ; billige Fabrik- 
preise; leichteste Abzahlung; 5 Jahre Ga- 
rantie; hoher Rabatt bei Baarzahlung; 
ehrende Zeugnisse und Preis-Courant so- 


Touriſtenſchaar das folgende Telegramm: 
10 Uhr treffen wir 14 Perſonen mit 14 Pferden ein. Guten 
Stall! viel Hafer! — Zimmer gleichgültig!“ Dieſe originelle 
Depeſche verurſachte in dem gemüthlichen Bade⸗Prte allgemeine 
Aufregung und Alles war auf den folgenden Tag geſpannt. Einige 
Minuten vor 10 Uhr ritt die Eolonne in Schmeks ein. Sie 
begab ſich zu ihrem beſtimmten Quartier zur Villa Szontagh, 
allwo militäriſch aufmarſchirt und abgeſeſſen wurde. Ein gut ge⸗ 
ſchulter Huſarenzug kann nicht korreeter an feinem Beſtimmungs⸗ 
orte anlangen. Die Pferde gut gezäumt, geſattelt und gepackt, 
im vollem Kern und gutem Athem, befriedigten jedes fachkundige 
Auge. Die Damen behend aus dem Sattel ſpringend, jede ihre 
Packtaſche ſelber vom Sattel ſchnallend, boten ein reizendes Bild 
dar. Kaum vom Pferde geſtiegen, beſuchten ſie das entlegene 
Kohlbachthal mit den intereſſanten drei Waſſerfällen, am darauf 
folgenden Tage die fünf Seen unter Lomnitzer Spitze. Den drit⸗ 
ten Tag gingen ſie ſchon um ½5 Uhr früh zu einer Gemſenjagd 
auf den Kaſtenberg aus, welcher Ausflug wegen des ſtarken 
Nebels kein Jagdreſultat lieferte. Am vierten Tage wurde ein 
gewagter Gebirgsritt zu dem fünf Stunden entfernten Cſorbaſee 
im größten Nebel und Regen unternommen. Endlich am fünf⸗ 
ten Tage wohnten ſie noch einer Gemſenjagd unter dem polniſchen 
Kamm bei. Von der Jaßd zurückkehrend, wechſelten die uner- 
müdlichem Amazonen ihre Toilette und begaben ſich in den Tanz- 
ſaal, um dort bis nach Mitternacht zu tanzen. Den folgenden 
Tag trat die wohlgeordnete Reiterſchaar den Rücktritt an In 
Kaſchau ſah man ſie am 31. Auguſt trotz des großen zurückge⸗ 
legten Rittes von 67 Meilen mit vollkommen gefunden, kräf⸗ 
tigen Pferden geſchloſſen und ſeſten Schrittes in die Stadt 
einrücken. 

— ueber die Verſuche, den zweiten Theil des „Favſt! 
auf die Bühne zu bringen, fällt Heinrich Laube in feinem Feuil⸗ 


Geſtändniſſe nach, allerlei „hineingeheimnißt“ 


„Morgen zwiſchen 9 bis leton der N. fr. Pr. ein ſehr abſprechendes Urtheil. Er erzählt: 


„Veranlaßt durch das jubelnde Siegesgeſchrei norddeutſcher Zei 
tungen, wie außerorbentlih dies ſtets gefühlte Bedürfniß nach 
dem ganzen „Fauſt“ geſtillt worden ſei auf dem Weimarſchen 
Hoftheater in der Bearbeitung von Otto Devrient, hatte ich die 
fen ſelbſt um ein eingerichtetes Exemplar des ganzen Theater“ 
„Fauſt“ gebeten. Am Ende kannſt du — dachte ich — dieſe 
unglaubliche Ueberraſchung den Wienern vorſetzen. Privatim 
glaubte ich nämlich nicht daran, aber man irrt ſich ja privatim 
jo leicht! Otto Devrient überſendete mir mit liebens würdiger 
Bereitwilligkeit das eingerichtete Buch, eingerichtet mit Fleiß und 
Sorgfalt. Offenen Mundes gen Himmel ſchauend, legte ich! 
aus der Hand. Dafür giebt's ein Theater⸗ Publikum?! Symbolik, 
literariſche Symbolik durchweg, 
Gelehrten, Dunſt und Nebel für den einfach Gebildeten, ſelbſt 
wenn er den zweiten Theil vorher geleſen; kein erſichtlicher dra“ 
matiſcher Gang; keine greifbare Handlung, alſo auch keiner Span- 
nung; ein von der Bühne aus unklares Chaos. Wie kann eine 
intimſte literariſche Schrift, welche auch der Gebildete nur mit 
Anftrengung lieſt, und in welche der alte Dichter, feinem eigenen 
hat. Wie kann das 
ein Theaterſtück abgeben? Ja, das iſt auch nur ſcheinbar mög 
lich, wenn das Publicum nämlich befangen iſt, wenn es betäubt 
iſt von der Autorität des Dichternamens. Es begiebt ſich ſeines 
eigenen Eindruckes, es ſagt ſich ganz in der Stille: Du biſt die⸗ 
ſem wunderbaren Werke nicht gewachſen, aber es iſt deine Schul⸗ 
digkeit, den großen Dichter zu ehren, auch wenn du ihn nicht ver— 
ſtehſt. Das thuſt du am ſicherſten, wenn du dich durchdrungen 
zeigt von den Schönheiten des Werkes, wenn Du applaudirſt 
und mündlich überall ausſagſt: Das war ein außerordentliche 
Genuß! .. . Die Anſichten des alten Theater-Feldherrn verdienen 
jedenfalls gehört und erwogen zu werden. 


Den Herren 
Holzhändlern | 
empfiehlt 


Kubiß-Tabellen 
u Holz Liſten 


die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


der Aufſchrift mit dem Vermerke: Nach 
nahme von Mark Bi 
(Narkſumme in Zahlen u. Buchſtaben, 
Pfennigſumme nur in Zahlen) verſehen 
ſein, und unmittelbar darunter die ge⸗ 
naue Bezeichnung der einliefernden Be⸗ 
hörde oder Firma, bz. den Namen, 
Stand und Wohnort — in größeren 
Städten auch die Wohnung — des 
Abſenders in deutlichen Schriftzügen 
enthalten. Bei Packeten müſſen vor⸗ 
ſtehende Vermerke ſowohl auf der Sen⸗ 
dung ſelbſt, als auf der zugehörigen 
Packetadreſſe angebracht ſein. 

. Dem Auflieferer einer Nachnah'⸗ 
meſendung wird über den Betrag eine 
Beſcheinigung ertheilt, welche, wenn 
über die Sendung ohnehin ein Einlie⸗ 
ferungsſchein zu verabfolgen iſt (bei 
Einſchreib⸗ und Werthſendungen,) in 
jenen mit aufgenommen, ſonſt aber be- 
. ausgeſtellt wird. Denjenigen 
Verſendern, welche ſich eines Poſt⸗Ein⸗ 


El duft 


Nerven- und Krampfleiden, 


Fallsucht, 
werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren vollſtändig für das ganze 
Leben hindurch geheilt. 
Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen Uebel behaftet, 
mögen ſich vertrauensvoll mit genauer Beſchreibung über die Art und 
Dauer des Leidens wenden an 


St. J. Gursch 
Dresden, Kaulbachstrasse No. 31. I. Et. 


NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! 


herber 


74 Ya und 


Epilepsie, 


Ungarwein- 


Da wir die Provinz Preußen nicht bereifen laſſen, wünſchen wir ums 
ſerem im geſammten Herzogthum Poſen rühmlichſt bekannten 


fein „ „ „„ 
gezehrter Ob. Ungar 


ade 2, / 7 8 72 N 
Für Reinheit und Güte übernehmen 


Offerte. 


Oberungarwein 


auch dort Eingang zu verſchaffen und erlauben uns nachſtehende vorzügliche Ger 
wächſe aus den Jahrgängen 1868, 1872, 1873, 1874 zu offeriren: f 


Szamarodni, Tafelwein A. 2 
l 


" [2 


111 1 240. per Kuffe 
fein 1 „ Deſſertwein „ 300. gleich 135 Liter. 
fäligen Beachtung. ] =... 
1 Süße Tokayer, Dessert, und Arzenei-Weine von 300 — 600 „Ar pro Kuffe. 
1,80—4 „Org.⸗Flaſche. 


7 


wir jede Garantie. Verſendung in 
½1 Kuffen auch ab unſerem Lager Mad b. Tokay Proben gratis 


Grotefendt & Böer. 
Angarweingroßhandlung Ralibor O. Schl. 


zu haben an 


lieferungsbuches bedienen, können jene 
Beſcheinigungen in dieſem mit ertheilt 
werden; auch wird ſolchen Behörden 
und Geſchäftstreibenden, welche fortge⸗ 
ſetzt Nachnahmſendungen in größerer 
Zahl einliefern, der Gebrauch beſonde⸗ 
rer von der Poſt unentgeltlich zu lie⸗ 
fernder Nachnahmebücher geſtattet. 
Eingelöſte Nachnahmebeträgewer⸗ 
den den Abſendern von der Beſtim⸗ 


nement die 


"Beilung Perlins. r Arm] 
4 Mk. 


Für das mit dem 1 October beginnende 4, Qnartal 


empfehlen wir Allen, welche eine ſorzfältig redigirte, reichhaltige Berliner Zeitung halten wollen, zum Abon- 


Volks⸗Zeitung 


4 n. die billigſte große Zeitung Perlins. BE 


Preußiſche Original-Looſe 


1. Klaſſe 159. Lotterie: / à 84, ½ à 42 Mk (Preis für alle 4 Klaſſen: / à 150, 

½ à 75 Mk )verſendet gegen Baareinſendung des Betrages Carl Hahn in Berlin 8. 

Kommandantenſtr. 30. 

Elbinger Hahnenkäfe und 
JLeckhonig 


Meliorationen. 


Projecte für Drainagen und Wiefel 
bauten, ſowie deren Ausführung über“ 
nimmt der ingenieur Matschke, 
Juhaber einer goldenen und filbernen 
Medaille für Meliorationdarbeiten. 

Gefällige Aufträge werden erbele 


der Weichſel bei 
J. Riess. 


ſtraße 255, I. 


Weiße Str. Nro. 


. 


28 


metiſche 
dient zur Entfernung alle 


ſchwer derſtändlich ſelöſt für den 


Thorn ins techniſche Bureau Bäcker“ 
Ein Flügel ſehr billig zu verkaufen. 
59/60 3 Trep. rechts 


Sa Lilioneſe, das bekannte ko 
Schönbeits mitt 


= 


f 


mungsd-PBoftauftalt mittels Poſtanwei⸗ 
ſung ohne Abzug und portofrei über⸗ 
mittelt. Auf dem zugehörigen Ab⸗ 
ſchnitte, welcher vom Empfänger losge⸗ 
trennt und zurückbehalten werden kann, 
wird poſtſeitig Name und Wohnort des 
Empfängers der Nachnahmeſendung, 
ſowie Ort und Tag der Einlieferung 
der letzteren, vermerkt. Für die Ab⸗ 
tragung der Poſtanweiſungen bz. der 
zugehörigen Beträge wird das gewoͤhn⸗ 
liche Beſtellgeld erhoben. 

Jui Uebrigen bleiben bezüglich 
der Nachnahme die ſeitherigen Beſtim⸗ 
mungen über Poſtoorſchüſſe in Kraft. 

Berlin W., 8. September 1878. 


Der General⸗Poſtmeiſter. 


Hautunreinigkeiten, a Fl. 7 
, Halbe Fl. 1 . 50 
Ori entaliſches Enthaarung‘ 
mittel a Fl. 2,50 , zur Beielll! 
gung der das Geſicht entſtellenden 
Haare binnen 15 Minuten, z. B. des 
bei Damen vorkommenden Bartſpuren 
zuſammengewachſenen Augenbrauen, de 
zu weit ins Geſicht gehenden Haarwuchſe⸗, 
ohne jeden Nachtheil für die Haut. 
Erfinder Rethe u. Co in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F Menzel 


Unentgetlie Kur der 


runkſucht. 

Allen Kranken und Hülfeſuchenden 
ſei das unfehlbare Mittel zu dieſer Ku 
dringendſt empfohlen, welches ſich Ich? 
in unzähligen Fällen auf's Glänzendſte 
bewährt hat, und täglich eingehend 
Danlſchreiben die Wiederkehr häusliche. 


Preis pro Quartal 
nur 4 % Julerate 
d. Zeile 40 Pf. 


mit der Gratis-Beilage 
Erſcheint täglich 
in zwei Ausgaben, 


Illuſtrirtes Honntagsblatt. 
Morgens u Abends. 


(begründet von Otto Ruppius, herausgegeben von Franz Duncker) 
erſcheint jeden Sonntag in 1½ Bogen 4° 

Standpunkt und Haltung der Volks⸗Zeiiung find bekannt. Wie ſeit Jahren wird fie auch gegen⸗ 
wärtig bei dem erneuten Anſturm der Reaktion bemüht bleiben, ſich den bewähiten Ruf einer energiſchen 
und rückhaltsloſen Vorkämpferin für die entſchieden freiheitlichen Beſtrebungen und die Wohlfahrt des ganzen 
Volkes zu erhalten. i a 

Sie bringt täglich anerkannt vortreffliche Leitartikel, Original⸗Correſpondenzen, eine vollſtändige, 
überſichtlich gehalteue Zuſammenſtellung aller wichtigeren Ereigniſſe mit beſonderer Berückſichtigung unſeres 
deulſchen Vaterlandes, lokale und vermiſchte Nachrichten, Gerichtsverhandlungen, Arbeitsmarkt und einen 
ausgedehnten Handelstheil mit den Coursnotirungen der Berliner Börfe. Ueber die Verhandlungen des 
deutſchen Reichstags und des preußiſchen Landtages berichtet fie eingehend. Das Feuilleton enthält außer ei⸗ 
nem fortlaufenden Roman anregende Artikel aus allen Gebieten des Wiſſens, darunter naturwiſſenſchaftliche 
Aufſätze aus der Feder unſeres Mitarbeitees Dr. A. Bernſtein, Kritiken und Notizen über Theater, Muſik 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Im 4 Quartal gelangt zur Veröffentlichung: 


Gold und Gemüth Koma on Amalie Marby, 


die neueſte hochintereſſante, in der jüngſten Vergangenheit ſpielende Erzählung der allbeliebten Schriftſtellerin. 


Jorg A 
EL We ee Der Abonnements preis der Volkszeitung nebſt illuſtritem Sonntagsblatt beträgt nur Glückes bezeugen. Die Kur kann mit 
8 Speclalitäten. 4 Mark. Beſtellungen nehmen alle Poſtämter Deutſchlands und Oeſterreichs entgegen und wolle man die auch ohne Wiſſen des Kranken vollzogen 


Tou aun sıywaß uu ur nasımungg-agoagk 


werden. Hierauf Reflectirende wo 
vertrauensvoll ihre Adreſſe an 
W. Kröning in Berlin, 
Lichterfelder Straße 29 


* 
2 Beantwortung jeder An- 
trage. Zollfreie Zusendung 
nach allen Ländern. Special- 
Preislisten gratis. 


ſelben möglichft bald, ſpäteſtens aber bis zum 25. September aufgeben, da wir ſonſt nicht für pünktliche 
und vollſtändige Lieferung aller Nummern vom 1. Oktober ab einſtezen können. Die Zeitung findet ſich 
in der Preisliſte des Kaiſerl. Poſt⸗Zeitungs-Amts für 1878 unter Nr. 4125 aufgeführt. 


Zu Inſeraten aller Art ift die Volks⸗Zeitung wegen ihrer großen Auflage und ihrer 


“ouvaj aun spaß up up Jun nun- og 


Sichere Heliung, Mehr a) 5 7 Pr. 5 5 
Asthma 100 Base Sen Bene, Verbreitung in allen Schichten der Bevölkerung vorzüßlch geeignet; die Inſerationsgebühren betragen 40 Pf. ſenden. 5 | 
I — dr Dr Art, in Ban für die 9 N 30 Pf. le it b Eiſerne Geldſchränke, electri 
Vidame (Bure-et-Loire) ge — tour = Zur robe⸗ um: y 8⸗Zeitun ne 
ae d na Sl 5 n,, en ſche Haustelegraphen, Cloſets 


auf Verlangen franco überſandt durch die Expedition der Volkszeitung, | in verfchiedenen Größen und CENT 
bahnſchinen zu Bauzwecken empfiehlt 


Berlin W., Kronenſtraße 55. 
ANI. Robert Tilk. 


— — — — —— — — . — — Lvä 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


einzigen Depoſitär für Deutſchland und die 
Schweiz A. Thomass, Apoth. in Bern (Schweiz). 25 


Copir⸗Tinte 
von Antoine & fils in Paris 
empfiehlt Walter Lambeck. 


Täglich in zwei Ausgaben, Hlorgens und Abends. 


